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Mittwoch, den 12. März 1879. 


Deutſchland. 
0. C0. Reichstags⸗Verhandlungen. 


18. Sitzung vom 11. März. f 
Ahe AR Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Herzog, v. Voigts⸗ 
etz u. A. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation des Abg. 
Winterer: „Beabſichtigt die Reichsregierung, dem Landesausſchuſſe einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die Reviſion des Geſetzes über das 
Unterrichtsweſen in Elſaß⸗Lothringen vom 12. Februar 1873?“ (Nach dieſem 
Delebe unterſteht das niedere und höhere Schulweſen der Aufſicht und 
Leitung der Staatsbehörden; ſtaatliche Genehmigung iſt erforderlich zur 
Ertheilung des Unterrichtes, zur Eröffnung einer Schule, zur Anſtellung 
eines Lehrers. Die beſtehenden Beſtimmungen über die oͤrtliche Beauf⸗ 
ſichtigung des niederen Unterrichtsweſens bleiben in Kraft.) N 

Abg. Winterer: Das Verfahren, welches der Staat in Elſaß⸗Lothringen 
den Schulen gegenüber beobachtet, iſt ein völlig dictatoriſches; diejenigen, 
welche die Gefehgebung ausführen, find dem Volksleben in Elſaß⸗Lothringen 
vollſtändig fremd. Die oberſte Behörde iſt der Reichskanzler, der unum⸗ 
ſchränkt befiehlt, wie, wo und wann die Kinder unterrichtet werden jollen; 
von ſeiner Allgewalt hat er dem Ober⸗Präſidenten und den drei Bezirks⸗ 
präſidenten etwas mitgetheilt, welche ſogar beſtimmen, wie die Kinder die 
Stricknadeln halten ſollen. Die locale Aufſicht über die Schulen iſt mit 
dem Departementalrath, durch den ſie allein zur Geltung kam, aufgehoben 
worden; jetzt beſteht ſie lediglich darin, daß der Bürgermeiſter oder einige 
von der e dazu beſtimmte Mitglieder des Localausſchuſſes die 
Schulen zeitweiſe beſuchen und zuſeben, was in denſelben geſchieht. Ich 
habe mir die Mühe gemacht, die Unterrichtsgeſetzgebungen der verſchiedenen 
Länder mit der unſrigen zu vergleichen und behaupte, daß durch keine 
andere die Gemeinde in der Weiſe von der Einwirkung auf die Schule 
ausgeſchloſſen wird, wie durch die unfrige; ſelbſt die ruſſiſchen und türkiſchen 
Zuſtände ſind in dieſer Hinſicht beſſer. Wie es mit dem Unterrichtsweſen 
bei den Zulus ſteht, babe ich allerdings nicht erfahren können. 

Die Regierung hat ſich im vollen Sinne des Wortes die Kinder in 
Elſaß⸗Lothringen zwangsweiſe angeeignet, gleichwie die Steine unſerer 
Feſtungen, und damit in ein Naturrecht einer Bepölkerung von 1½ Mill. 
Einwohnern eingegriffen. Allerdings hat die Zahl der Schüler zugenom⸗ 
men, das erklärt ſich aber zur Genüge durch die Terrorifirung, welche gegen 
diejenigen Eltern ausgeübt wird, die ihre Kinder auswärtigen Schulanſtalten 
anvertrauen und ferner durch das Privilegium des einjährigen Militär⸗ 
dienſtes, mit welchem die Regierung Reclame macht. Die Regierung hat 
die Verpflichtung auf ſich genommen, die Kinder, nachdem ſie ſich dieſelben 
angeeignet, nun auch würdigen Lehrern anzuvertrauen; die große Zahl der 
unwürdigen Lehrer in Elſaß⸗Lothringen beweiſt indeſſen, daß die Regierung 
dieſe Pflicht nicht erfüllt hat. So hat die Regierung einen Lehrer, der be⸗ 
reits wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit beſtraft war und der ſich ſpäter 
deſſelben Vergehens ſchuldig gemacht hatte, trotzdem wieder angeſtellt. — 
Was die Univerſität von Straßburg anlangt, wird ſie von Elſaß⸗Lothringern, 
beſonders von Theologen wenig beſucht. Die Zahl der Abiturienten der 
Gymnaſien iſt im Jahre 1878 auf 39 geſunken, von denen nur 18 aus 
Elſaß⸗Lothringen ſtammten. Die neue Kategorie der Mittelſchulen und 
höheren Töchterſchulen, welche die Regierung eingeführt hat, widerſpricht 
durchaus den Anſchauungen unſeres Landes und hat die anderen Schulen 
zu Armenſchulen herabgedrückt. In den höheren Töchterſchulen werden die 
Zöglinge ſogar zum Theaterbeſuch angehalten, während wir bisher der An⸗ 
ſicht waren, daß lediglich die Eltern hierüber zu beſtimmen hätten. Seit 
acht Jahren haben wir in Mülhauſen den dritten Schulinſpector: der erſte 
wurde befördert, weil er es meiſterhaft verſtand, katholiſche Schulen zu 
ſchließen, der zweite wurde entlaſſen, weil er es nicht ſo gut verſtand, und 
der dritte regiert, wie es kein abſoluter König thut. Den früher gegen uns 
erhobenen Vorwurf, daß wir für paritätiſche Zuſtände keinen Sinn hätten, 
kann ich heute an eine andere Adreſſe zurückgeben, da bei den Schulen 
keine Rückſicht darauf er wird, daß vier Fünftel der Bevölkerung 
von Elſaß⸗Lothringen katholiſch iſt; von Parität iſt da nicht die Rede. An 
den Seminaren ſind früher in 30 Jahren nicht ſo viel Scandalgeſchichten 
vorgekommen, wie in den letzten 7 Jahren. Die Wurzel der Mißſtände 
liegt darin, daß man die Politik auf das neutrale Gebiet der Schule über: 
tragen hat, daß man im Sturmſchritt hat germaniſiren wollen und zu viel 
auf den Schulmeiſter von Sadowa K hat, der in Elſaß⸗Lothringen 
eine Wunder gewirkt, ſondern das Anſehen der Schule tief geſchädigt hat. 


(Beifall im Centrum.) 

Unterſtaatsſecretär Herzog: Ich habe die Frage des Vorredners, ob 
die Regierung eine Reviſton des Unterrichtsgeſehes in ſeinem Sinne beab⸗ 
ſichtige und dem Landesausſchuſſe einen bezüglichen Geſetzentwurf vorlegen 
wolle, im Namen der Regierung zu verneinen. Im Allgemeinen halte ich 
bei der Ausdehnung der Befugniſſe des Ausſchuſſes eine Erörterung von 

ngelegenheiten der inneren Verwaltung im Reichstage nicht 15 gerathen, 
aber mein Schweigen könnte leicht ſo gedeutet werden, als ob die gehörte 
Darſtellung wahr wäre. Die Frage hat den 1 ah bereits im J. 1874 
und 1877 beſchäftigt und beide Male war das Reſultat ein negatives. — 
Die Omnipotenz des Staates beruht in der That auf dem Geſetz vom 
12. Februar 1873, aber nur inſoweit, als durch daſſelbe die Leitung und 
Beaufſichtigung des Unterrichtsweſens dem Staate und feinen Beamten 
übertragen worden iſt, als Correlat zu dem Unterrichtszwang, der einer 
der erſten Acte der deutſchen Regierung war. Das Geſetz hat die Bedeu⸗ 
tung, daß fortan die Ertheilung von Unterricht, die Errichtung von Schulen 
und die Anſtellung von Lehrern der Genehmigung der Regierung bedarf. 
Es hat ferner in die Hand des Reichskanzlers das Recht gelegt, über die 
Prüfung und Befähigung der Lehrer, die Einrichtung und Organiſation 
der Schulen und der Lehrpläne im Wege der Verordnung Beſtimmungen 
zu treffen. Der Herr Interpellant ignorirt bei feinem Wunſche, daß das 
anders werden möge, daß die eigentliche ſchaffende Thätigkeit auch in Elſaß⸗ 
Lothringen — wie überall — in der Hand berufener, geprüfter und erfah⸗ 
rener ädagogen liegt. Die Theilnahme der Elſaß Lothringer gerade am 
e eine ſehr rege und erfreuliche; die errichteten Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten haben ſich aus kleinen Anfängen zu einer hohen Blüthe ent⸗ 
wickelt und ſind Har df von Elſaß⸗Lothringern beſucht. 4 

Was die örtliche Beauſſichtigung anlangt, fo hat das Geſetz ausdrücklich 
ausgeſprochen, daß dieſelbe nicht verändert werde, und fie it auch in der 
That nicht verändert. Sie iſt in der Weiſe organifirt, daß in jeder Ge⸗ 
meinde der Bürgermeiſter und der Geiſtliche der betreffenden Confeſſion die 
Aufſicht über die Schule zu führen hat und daß in die Gemeinden mit 
mehr als 2000 Seelen Vertreter der Gemeinde an der Aufſicht theilnehmen. 
Wenn die Geiſtlichen von ihrem Recht ſich innerhalb der vom Geſetz gezoge⸗ 
nen Grenze um die Schule 7 kümmern, keinen Gebrauch machen, ſo il es 
lediglich ihre Sache. — Ich muß mich ſodann entſchieden gegen den Vor⸗ 
wurf wenden, daß die elſäſſiſchen Lehrer unwürdig zum Unkerrichte ſeien. 
Einen Stand, der mit voller Hingebung in feinem Berufe thätig iſt, in 
dieſer at Öffentlich bloßzuſtellen, das ſcheint mir felbit vom Standpunkte 
des Herrn Interpellanten mehr als gewagt. Ich halte es nicht für erlaubt, 
aus dem einen Fall, den der Vorredner angeführt hat, ein Urtheil über die 
ſittliche Haltung und den ſittlichen Werth des ganzen Standes zu fällen 
(Sehr richtig!) und gegen die Regierung den Vorwurf herzuleiten, ſie küm⸗ 
mere ſich nicht um die Sittlichkeit. Wenn ich Necriminationen erheben 
wollte, ſo könnte ich wohl behaupten, daß auch in geiſtlichen Schulen der⸗ 
artige Fälle nicht ſelten ſind (Sehr wahr!), und daß der geiſtliche Beruf 
und das geiſtliche Gewand auch nicht vor ſolchen Fällen ſchütze. — 
Daß die Zahl der Abiturienten an den elſaß⸗lothringiſchen Gymnaſien 
nothwendig eine geringe ſein muß, iſt bei Schulen, die von unten aufge⸗ 
baut worden find, ſehr erklärlich; es iſt zugleich zu berückſichtigen, daß die 
jungen Leute, die jetzt aus den erſten Klaſſen der Anſtalten abgehen könn⸗ 
ten, zum proben Theil das Land verlaſſen haben; in wenigen Jahren wer⸗ 
den ſich die Verhaltniſſe günftiger  geftaltet haben. Gegenwärtig ſind die 
‚ böheren Unterrichts⸗Anſtalten in Elſaß⸗Lothringen, die mit einer Schüler: 
hl von etwa 600 begonnen haben, von mehr als chülern beſucht, 
on denen über 4000 Elſaß⸗Lothringer von Geburt find. Zudem nimmt 


die Zahl derjenigen Knaben von zarterem Alter, die nach Frankreich gebracht 
worden ſind, jäbrlich ab, ſo daß die Hoffnung beſteht, es werde auch jene 
Agitation, die dem Lande einen guten Theil ſeiner Lehrerkräfte entfremdet, 
allmälig ſchwinden. Die Schülerzahl der Seminarien betrug im November 
vorigen Jahres 872, von denen 734, alſo 84 Procent, dem Lande ſelbſt an⸗ 
gehören, darunter 673 Katholiken und 184 Proteſtanten. Die Lehrer an 
dieſen Anſtalten ſind ebenfalls überwiegend katholiſch; mir iſt kein Fall be⸗ 
kannt, daß ein befähigter Lehrer an dieſen Anſtalten wegen jun Con⸗ 
feſſion abgewieſen worden iſt. Die Elementarſchulen haben ſich in Elſaß⸗ 
Lothringen vortrefflich entwickelt: 40,000 Kinder ſind jetzt eingeſchult, die 
früher keinen regelmäßigen Schulunterricht genoſſen haben. (Hört! Hört!) 
Auch die Gymnaſien ſind zu franzöſiſcher Zeit nicht confeſſionell geweſen, 
die Regierung hat alſo auch hier eine fundamentale Aenderung nicht ge⸗ 
troffen. Mit wenigen Ausnahmen wird der Religions⸗Unterricht an den 
Gymnaſien von Geiſtlichen ertheilt, es iſt alſo ausreichend dafür geſorgt, 
daß die Confeſſion geachtet wird. Ich kann daher in keiner Weiſe zugeben, 
daß ji die Regierung in ihrer Schulpolitik aus irgend einer Feindſeligkeit 
gegen die katholiſche Kirche oder ihre Bekenner habe leiten laſſen, ihre Auf⸗ 
gabe iſt es vielmehr geweſen, der Religion die Bedeutung und den Werth 
nach allen Richtungen bin zu ſichern, den ſie im Jugendunkerricht einnimmt. 
(Beifall rechts und links, Ziſchen im Centrum.) 
Auf Antrag des Abg. Gerber tritt das Haus in die Beſprechung der 
Interpellation ein. 
Gerber: Gegenüber dem Bilde, das der Abg. Winterer von 
unſeren Schulzuſtänden entworfen, und das uns mit Schaudern und Ent⸗ 
ſetzen erfüllt, beweiſen die allgemeinen Sätze des Regierungsvertreters nichts. 
Wenn die Kirche, die Familie, die Gemeinden und das Land in der Schul⸗ 
verwaltung kein Wort mitzuſprechen haben, ſo iſt dies die ärgſte Omni⸗ 
potenz des Staates. Von den drei Pädagogen des Oberpräſidiums be⸗ 
berrſcht der Oberſchulrath Baumeiſter allein das ganze Schulweſen der 
Reichslande. Der Schulzwang hat in Elſaß⸗Lothringen keineswegs ſegens⸗ 
reich gewirkt; wir können den Eltern ihre Abneigung gegen die Schule nicht 
verdenken, wenn dieſe eine Mausfalle wird, um den Kindern die Anſichten 
des Schul⸗Inſpectors beizubringen, der alle Schulbücher und alle Lehr⸗ 
methode vorſchreibt, ſo daß alle Söhne Elſaß⸗Lothringens zu ſeinen Füßen 
liegen. Es iſt kein Zufall, daß in Straßburg von 90 Docenten der Uni: 
verſität nur 3 oder 4 Katholiken, die Directoren der vier großen Lehr⸗ 
Anſtalten Straßburgs Nichtkatholiken find und dieſes Verhältniß durch das 
ganze Land geht. In den Schulbüchern wird an einigen Stellen aus: 
Areale Proteftantismys gelehrt, jo in dem Lehrbuch von Hopf und 
aulſick, welches in dem proteſtantiſchen Berlin aus Zartgefühl für die 
Katholiken abgeſchafft werden ſollte. (Redner verlieſt einige Stellen aus 
dieſem Lehrbuch, in welchem Luther als Kämpfer für lirchliche Wahrheit und 
freiheit geſchildert und von der Macht des Teufels, die ihm in dem römi⸗ 
chen Clerus entgegentrat, geſprochen wird.) Solche Lehren bringen das 
Kind in einen Conflict zwiſchen der den Eltern und der den Lehrern ſchul⸗ 
digen Achtung. Was der Abg. Winterer über die Sittlichkeit der Lehrer 
geſprochen, beruht auf Wahrheit. Mir hat fogar ein hochgeſtellter Beamter 
des Reichs in Elſaß⸗Lothringen im Vertrauen geſagt, viele Lehrer ſeiner 
Umgebung ſeien Banditen; ich mußte dem widerſprechen, aber eine Anzahl 
wird ſich unter den Lehrern finden, auf welche jener Ausdruck paßt. (Der 
Vicepräſident v. Stauffenberg ruft den Redner wegen dieſer, der Würde 
des Reichstages nicht 4 1 Aeußerung zur Ordnung.) 4 
Für die 6 Millionen Mark, die uns jetzt jährlich unſere Unterrichts: 
Verwaltung koſtet, können wir einen Unterricht verlangen, der den Anfor⸗ 
derungen der Zeit, aber auch den confeſſionellen Verhältniſſen entſpricht. 
Zur ſittlichen Hebung der Schüler kann es auch nicht beitragen, wenn bei 
einer Feier in dem Gymnaſium zu Straßburg die Scene in Auerbachs 
Keller aus dem Fauſt in natura dargeſtellt wird und hinterher ein Lehrer 
ein franzöſiſches Liedchen, das aus einem Tingel⸗Tangel oder Calé chantant 
ſtammen mochte, vorträgt. Das größte Uebel iſt, daß der Kirche ihr Ein⸗ 
fluß entzogen iſt. Wir hatten früher auch confeſſionsloſe Schulen, aber die 
Parität wurde anders reſpectirt, und die Proteſtanten waren im Lehrer⸗ 
perſonal in billiger Zahl vertreten. Auch die beiden e anna 
rien in Metz und Bitſch müſſen ſich ganz der Controle und Leitung der 
Regierung fügen, auch dort iſt das Paulſickſche Lehrbuch eingeführt. Die 
Vertreter des Staates und der Kirche müſſen fi über ein in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen einzuführendes ganz neues Schulgeſetz verſtändigen. Die Local⸗Co⸗ 
mites, welche jetzt wieder aus dem Boden herauskriechen, helfen zu nichts; 
ſie dürfen, wie der Landesausſchuß, nur Wünſche ausſprechen. Sollten die 
ſich häufenden Klagen, die vielleicht bis an die Stufen des Thrones gelan⸗ 
beit nicht zu einem ſolchen Geſetz führen, dann müſſen Sie uns die Frei⸗ 
eit der Schule geben, wie ſie in Amerika beſteht. Dort unterſtützt der 
Staat ſogar die von Gemeinden jelbitftändig errichteten confeſſionellen 
Schulen. Die im letzten Jahre in den Reichslanden conſtatirte Vermehrung 
der Vergehen und Verbrechen um 35 Procent rührt nur von der Confeſ⸗ 
ſionsloſigkeit und der Glaubensloſigkeit des Unterrichts her. Die jungen 
Lehrer geſtatten dem Pfarrer, der als Schulinſpector die Schule betreten 
darf, nicht die Ertheilung des Religionsunterrichts. Der Oberpräſident iſt 
118 den Seelſorgern auf ihre Klagen gerecht geworden, aber die Unter⸗ 
eamten beachten dies nicht. Soll die Schule, wie das preußiſche Schul⸗ 
Regulativ ſagt, die Tochter der Kirche und die Gehilfin der Familie ſein, 
b muß die Staatsomnipotenz und das Staatsmonopol beſeiligt und die 
erfolgung deutſch⸗nationaler Zwecke aus den elſaß⸗lothoingiſchen Schulen 
entfernt werden. a 
Abg. v. Puttkamer (Löwenberg): Nach den von mir in den Reichs⸗ 
landen gemachten Erfahrungen können dort in dem Landesausſchuß alle 
Wünſche des Landes offen und frei zum Ausdruck gelangen, man würde 
dort die Schulfrage aber wahrſcheinlich nicht im Sinne des Vorredners be⸗ 
handeln. ie Herren jener Richtung verſtehen unter Beſeitigung des 
Staatsmonopols, freier Echule und Einfluß der Familie nur die Wieder⸗ 
herſtellung der früheren Allgewalt des ꝛömiſch⸗katholiſchen Clerus. Der 
e ede drückt Elſaß⸗Lothringen durchaus nicht, denn die Eltern ſchicken 
ihre Kinder gern in die Schule und erkennen die Fortſchritte derſelben 
dankbar an. Schulperſäumnißſtrafen ſind dort ſo ſelten wie in keinem 
anderen deutſchen Lande. Es iſt nun in Frankreich in der Nähe der Grenze 
der Reichslande eine ganze Anzahl von Schulen entſtanden, die ſich nur 
mit der antideutſchen Erziehung elſaß⸗lothringer Kinder beſchäftigen. (Hört!) 
Die Reichsregierung kann zwar die Eltern nicht hindern, ihre Kinder dort⸗ 
bin zu ſchicken; aber fie bei 
die Kinder nicht das vorgeſchriebene Minimum von Kenntniſſen erwerben. 
Nur in denjenigen Theilen der Reichslande, in welchen die Volksſprache 
deutſch iſt, iſt dies auch die Unterrichtsſprache; in den anderen Gebiets⸗ 
theilen iſt das Deutſche nur Unterrichtsgegenſtand. Obligatoriſchen Unter⸗ 
richt im Franzöſiſchen kann man aber für die deutſchen Gebietstheile ebenſo 
wenig beanſpruchen, wie in den benachbarten Departements Frankreichs 
einen ſolchen Unterricht im Deutſchen, ſo wichtig auch hier die deutſche 
Sprache für den Verkehr ſein mag. Die Herübernahme einer großen Zahl 
von Lehrern aus andern deutſchen Staaten war nöthig, da die congre: 
gationiſtiſchen Schulen, ſoweit fie von Männern geleitet wurden, nicht be 
ſtehen bleiben konnten. N x K a 
Gegen die Schulſchweſtern iſt die Regierung mit großer Mäßigung auſ⸗ 
getreten; über 700 derſelden ſind noch in Thätigkeit und zwei große Lehre⸗ 
rinnen⸗Seminarien in Lothringen bilden jährlich 50—60 Lehrerinnen aus. 
Allerdings haben ſie ſich in das deutſche Schulſyſtem fügen müſſen. Gegen⸗ 
über der Beſchuldigung der Unſittlichkeit kann ich den reichsländiſchen Leh⸗ 
rern bezeugen, daß ſie ihrem Beruf mit großem Eifer und Erfolg obliegen. 
Das Lyceum in Metz ſteht den beſten deutſchen ebenbürtig zur Seite und 
gerade die der franzöſiſchen Bevölkerung angehörigen Abiturienten haben 
die 177 0875 am beſten beſtanden. Wenn unſere Seminarien im übrigen 
Deutſchland ſo viel leiſteten, wie die dortigen, könnten wir uns gratuliren. 
Die Vorredner haben übrigens ihrer Sache einen ſchlechten Dienſt ge⸗ 
leiſtet. Nach ihrer erregten Sprache werden wir Bedenken tragen, dem 
elſaß⸗lothringiſchen 1 rer in welchem ja ihre Richtung die Ober⸗ 
a gewinnen könnte, die beabſichtigte Competenz⸗ Erweiterung zu ger 
währen. 


traft fie natürlich wegen Schulverſäumniß, wenn] F 


Damit iſt die Interpellaton erledigt. Das Haus fetzt die zweite Be⸗ 
rathung des Reichshaushalts⸗Etats fort, und zwar die Svecial⸗Be⸗ 
rathung des Milit är⸗Etats. Zu demſelben liegt folgender Antrag des 
Abg. v. Bühler (Oehringen) vor: Den Reichskanzler zu erſuchen, einen 
europäiſchen Staatencongreßzum Zwecke der Herbeiführung eine wirkſamen all⸗ 
gemeinen Abrüſtung etwa auf die durchſchnittliche Hälfte der gegenwär⸗ 
tigen Friedensſtärke der europäiſchen Heere für die Dauer von vorläufig 10 
bis 15 Jahren zu veranlaſſen. 

Abg. v. Bühler (Dehringen): Ich bin kein Friedensapoſtel und kein 
Phantaſt, auch kein Gegner des Heeres, deſſen Thaten ich bewundere; aber 
alle Volkswirthe und alle denkenden Menſchen ſind darin einig, daß die 
fortwährende Concurrenz in der Steigerung der Militärausgaben die Staaten 
zum Bankerott führen muß und zum Theil ſchon dazu geführt hat. In 
Europa werden jährlich direct und indirect etwa 3 Milliarden Mark für das 
Militär ausgegeben. Graf Moltke hat ſelbſt die Militärausgaben als enorm 
bezeichnet und erklärt, daß wir 50 Jahre hindurch einen bewaffneten Frieden 
haben müßten; wenn Deutſchland geeinigt und gerüſtet ſei, habe man für 
den Frieden Europas nichts zu beſorgen. Deutſchland iſt nunmehr geeinigt 
und wir ſind nach den Erklärungen des Statiſtikers Engel zum Angriff 
beſſer gerüſtet als irgend ein Staat Europas. Wohin ſoll das führen, wenn 
wir 50 Jabre lang dieſe enormen Ausgaben zu leiſten haben? Est modus 
in rebus, sunt certi denique fines! Es handelt ſich nicht um einen Con⸗ 
greß zur Herſtellung des ewigen Friedens, aber wenn die Sache ernſtlich in 
die Hand genommen wird, wenn der große Staatsmann Fürſt Bismarck 
und der Generalfeldmarſchall Graf Moltke ihr gewichtiges Wort ſprechen, 
dann, meine ich, ſollte es möglich ſein, auf 10 bis 15 Jahre eine ſolche 
Abrüſtung zu erzielen. Deutſchland ſoll nicht zuerſt abrüſten, es ſoll nur 
mit einem ſolchen Antrage vorangehen. Oeſterreich mit ſeinen erſchöpften 
Finanzen wird ſich dem Antrage gern anſchließen und ebenſo wird Ruß⸗ 
land dankbar ſein, wenn man ihm Zeit läßt, ſeine geſchwächten Finanzen 
zu ordnen. Von England haben wir nichts zu fürchten; Frankreich iſt aller⸗ 
dings ein ſchwieriger Punkt, aber auch dort ſehnt man ſich nach einer Er⸗ 
leichterung der Militärlaſt. Der Herr Reichskanzler hat einmal das Tabaks⸗ 
monopol als ſein letztes Ideal bezeichnet; möge ſein letztes Ideal die Durch⸗ 
führung dieſes Friedenswerkes ſein! 

Abg. Sonnemann: Ich habe mich über dieſen Antrag, der einem vom 
Abg. Reichenſperger (Krefeld) ſchon bei der erſten Etatsberathung aus⸗ 
geſprochenen Gedanken Ausdruck giebt, gefreut, weil ich unter Anerkennung 
aller Schwierigkeiten der Ausführung der Meinung bin, daß auch die Mi⸗ 
litärfrage wie manche andere auf internationalem Wege geregelt werden 
kann. Wie ſchwierig die Ausführung iſt, geht ſchon baraus hervor, daß 
der Antragſteller ſich darüber nicht geäußert hat, wie er ſie ſich denkt. 
Wenn die Abrüftung auf die Hälfte des Präſenzſtandes z. B. dadurch 
erzielt werden ſollte, daß die Recrutirung, das Contingent um ſo viel ver⸗ 
ringert würde, ſo wäre ich der letzte, der dies gutheißen würde; ich würde 
eben ſo gut dagegen ſein, wie irgend ein Mitglied des Hauſes, weil darin 
eine Schwächung der Wehrkraft, der Armee überhaupt liegen würde. Möge 
lich wäre eine Reduction unter gleichzeitiger Herabſetzung des Präſenzſtandes 
und der Dienſtzeit. Die letztere iſt ja geſetzlich auf 3 Jahre feſtgeſtellt und 
die Militärtechniker widerſprechen einer Abminderung. Aber alle Hoffnung 
darf man doch noch nicht aufgeben; hat doch der Reichskanzler nach Moriß 
Buſch ſich einmal folgendermaßen darüber ausgeſprochen: „Ja, es iſt wirk⸗ 
lich hübſch, die Art, wie man gegen mich verfährt; und dabei, welcher Un⸗ 
dank der Militärs mir gegenüber, der ich im Reichstage immer für ſie ge⸗ 
ſorgt habe. Aber fie werden ſehen, wie ich mich perwandlel Militärfromm 
bin ich in den Krieg gezogen; ganz parlamentariſch werde ich nach Hauſe 
kommen. Wenn ſie mich noch länger ärgern, ſo laſſe ich mir einen Stuhl 
auf die äußerſte Linke ſtellen. (Heiterkeit) Ich will den Reichskanzler 
wegen dieſer gelegentlich hingeworfenen Aeußerung nicht beim Wort neh⸗ 
men; aber ſie iſt charakteriſtiſch, weil ſie andeutet, daß die Anſichten in den 
maßgebenden Kreiſen ſich auch einmal ändern können. In zwei Jahren 
läuft das Septennat ab; da jede Aenderung im Militärweſen auf erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten ftößt, ſo kann man nicht früh genug daran denken, 
wie ſich daſſelbe nach dem Septennat geſtalten ſoll. Die Militärlaſten 
haben ſich ſeit 1872 um 100,000,000 M. geſteigert. 3 

Im baieriſchen Landtage hat man die Regierung aufgefordert, im Bun⸗ 
desrathe für eine Herabſezung der Militairausgaben einzutreten, die für 
Baiern 217 Procent ſämmtlicher directen Steuern betragen und ſich ſeit 
1866 um 248 Procent vermehrt haben. Der baieriſche Kriegsminiſter hat 
ſich im Princip nicht dagegen erklärt, ſondern nur an der Motivirung ein⸗ 
zelne Ausſtellungen gemacht. Dem Reichstage liegt die Sache doppelt 
nahe, als ihm noch Steuervorlagen im Betrage von 80 bis 100 Millionen 
Mark gemacht werden ſollen (Abg. Richter: 200 Millionen !), je mehr deſto 
beſſer, oder deſto ſchlimmer wollte ich ſagen (Heiterkeit). Man ſollte keine 
neuen Steuern bewilligen, ehe man weiß, wie nach Ablauf des Septennats 
die Militair⸗Verhäliniſſe in Deutſchland geregelt werden ſollen. Bei der 
Regierung ſcheint allerdings die umgekehrte Anſicht zu herrſchen: man will. 
erſt die Steuern bewilligt haben, damit man nachher, wenn der 31. Decem⸗ 
ber 1881 herangekommen, im Gelde ſchwimmt und an eine Veränderung 
nicht mehr zu denken iſt. Die vielen indirecten Steuern, die neu bewilligt 
werden ſollen, ſind für mich nur der Beweis, daß man mit directen 
Steuern die Militair⸗Ausgaben nicht decken kann. Wir hören ſehr oft aus⸗ 
führen, daß mit den neuen Steuern der wenig bemittelte Mann entlaſtet 
werden ſoll, oder daß die indirecten Steuern ihn nicht drücken. Ich habe 
zufällig Gelegenheit gehabt, in einer belgiſchen Stadt den Tag der Auf⸗ 
hebung der Octroiſchranken zu erleben; die große Freude der Einwohner 
hierüber bewies deutlich, daß man ſehr gut fühlte, daß mit Aufhebung der 
indirecten Steuer Vortheile und nicht Nachtheile geboten werden. Von In⸗ 
duſtriellen und auf allen Congreſſen ihrer Vereine iſt zugeſtanden worden, 
daß unſere Induſtrie dieſen Zuſtand der hoben Militairrüſtung, wie er jetzt 
üt, auf die Dauer nicht ertragen kñann. Man will nun durch Schutzzölle 
helfen, aber dieſe Hilfe iſt problematiſch. Wenn aber dem Militair⸗Etat 
gegenüber etwas geſpart werden kann, da iſt die Hilfe eine ſichere in dop⸗ 
pelter Beziehung: erſtens erſparen wir an Geld und zweitens wird unſere 
Induſtrie leiſtungsfähiger. Schon im Jahre 1867 hat der verſtorbene Ab⸗ 
geordnete Waldeck bei Berathung des Kriegsdienſtgeſetzes geſagt: „Das 
bürgerliche Leben, das Gewerbe, die Wiſſenſchaft verlangen auch ihr Recht; 
es iſt nicht möglich, ihnen zu unproductiven Ausgaben eine ſo große 
Menge von Kräften zu entziehen.“ Das iſt der Kern der ganzen Militair⸗ 


Frage. EN 
Wir haben zwar bei der Budgetberathung vom Abg. Rickert gehört, daß 
die Ausgaben für unſeren Militäretat nicht ſo übermäßig hoch ſeien, da 
Frankreich 710, Rußland 600 und Deutſchland 350 Millionen für Militär 
und Flotte ausgiebt, aber mir ſcheint es nicht angezeigt zu ſein, das Heer 
und die Flotte zuſammenzuwerfen, denn in den andern Ländern mit großem 
Colonialbeſitz ſind dafür andere Verhältniſſe maßgebend. Wenn ich die 
Ausgaben für die Armee allein nehme, jo finde ich nach dem Handbuche 
von Ed. Pfeiffer, daß in Frankreich die Ausgabe 461, in Deutſchland 419, 
in Oeſterreich 208, in Großbritannien 331 Millionen beträgt. Dazu kommt, 
daß jo große Naturalleiſtungen, wie in Deutſchland, in Frankreich für das 
Heer abſolut nicht verlangt werden, auch jo bedeutende Steuerexemtionen 
dort nicht ſtattfinden. Aus den von mir ee Ziffern kann alſo kein 
Grund hergeleitet werden, um die hohen Ausgaben für uns zu erhalten. 
Man wird ferner nicht leugnen können, daß unſere Grenzen nach Weſten 
letzt weſentlich verbeſſert ſind. Wir haben einen doppelten und dreifachen 
Feſtungsgürtel, und dennoch denkt man nicht an die Herabſetzung des 
ilitäretats. Die Verhältniſſe im Weiten liegen gegenwaͤrtig einer fried⸗ 
licheren Geſtaltung der Dinge jedenfalls nicht ungünſtiger als früher, als 
noch ein Militär an der Spitze des Staates ſtand. Ich bin der Anſicht, 
daß durch eine beſſere Vorbildung der Jugend an der Dienſtzeit geſpart 
werden könnte, und daß wir bei kürzerer Dienſtzeit und kleinerem Präſenz⸗ 
Bande unſere Wehrkraft und Schlagfertigkeit noch verſtärken könnten. Au 
ei den Penſionsſätzen für Offiziere könnten vielleicht Erſparniſſe gemacht 
werden. Wir könnten eine Commiſſion en die darüber mee 
gen anzuſtellen hätte, ob und in welcher Richtung Exſparniſſe im Militärs 
etat zu erzielen ſeien, vielleicht im Zuſammenhang mit den neuen Steuern 


und in der Weiſe, 13 ihre Votlrung erſt daun vorgeſchlagen wird, nach⸗ 
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gangen. Ueber feinen Inhalt wird Schweigen beobachtet und zwar, fo viel 
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Majeſtät 8 ob dieſe Benehmigung bereits erfolgt iſt, weiß Niemand 
im Nikum. 3 N 

Die tiefer liegenden Urſachen find die, 2 die 8 
Admiralität als „Syſtem Stoſch“ bezeichnen. Ihre Vorwürfe beziehen ſich 
hauptſächlich auf die Ueberſpannung aller Kräfte in einem Dienſt, ſehr 
ſtarke Uebertreibung in den Indienſtſtelbungen, mangelhafte Ausbildung der 
Unteroffiziere, die im September v. J. am ſchärfſten kritiſirt wurde; kurz 
darauf, daß die praktiſch maritime, Seite der Verwaltung hinter einer ger 
wiſſen büreaukratiſchen Manier zurücktritt. Man zweifelt daran, ob das 
Torpedoweſen, der Bau des Kanonenboots „Otto“ und beſonders der Plan 
und die Ausführung der zweiten Hafeneinfuhr in Wilhelmshafen allen 
techniſchen Anforderungen genügen. Alle dieſe Vorwürfe haben in der 
öffentlichen Meinung nicht eine innere Verſtärkung, aber eine ſtärkere 
Accentuation bekommen, erſtens durch die nicht officielle Nachricht, daß 
jener Colliſion vom Mai in einem verhältnißmäßig kurzen Zeitraum andere 
vorangegangen, die funeſteſte die des Panzerſchiffes „Deutſchland“ mit 
einem Feuerſchiff, und eine andere zuvor im Mittelmeer; ferner durch den 
Abgang des Admirals Werner. Derſelbe war, wenigſtens nach der allge⸗ 
meinen Meinung einer der tüchtigſten Seefahrer und erfreute ſich großer 
Popularität. Nun iſt es ein öffentliches Geheimniß, daß eine Meinungs⸗ 
Differenz zwiſchen ihm und dem Chef der Admiralität über jene mittelbaren 
Urſachen den Abſchied herbeigeführt haben ſoll. Die Freunde des Admirals 
Werner behaupten ſogar, derſelbe habe gegen gewiſſe Verwaltungseinrichtungen, 
beſonders jene überſpannte Indienſtſtellung ſeiner dei Vorſtellungen er⸗ 
hoben, und vorausgeſagt, daß eine Kataſtrophe dabei unvermeidlich ſei. 
Die officiellen Blätter haben endlich zugeſtanden, daß die von der Havarie⸗ 
Commiſſion, dem Admiral Werner und dem Admiral Hencke erſtatteten 
Gutachten, nicht blos die nächſten Urſachen der Kataſtrophe des „Großen 
Kurfürſt“, ſondern auch jene zurückliegenden Urſachen ihrer Kritik unter⸗ 
ziehen. Ich habe durchaus nicht die Abſicht, eine Art Anklage gegen den 
Chef der Admiralität zu formuliren, jede Parteinahme gegen ihn liegt mir 
fern, aber ich halte an dem feſt, was ich im September vorigen Jahres bei 
Gelegenheit der Interpellation des Abg. Mosle gefordert habe. y 

Wenn es Thatſache iſt, daß das unheilvolle Ereigniß vom 31. Mai auf 
gewiſſe Maßregeln und Maximen in unſerer Verwaltung zurückzuführen iſt, 
dann halte ich es für ein Recht der Station im Allgemeinen, vor allen 
Dingen aber für ein Recht dieſes Hauſes, volle Aufklärung ohne jeden 
Rückhalt zu empfangen, zumal jetzt, wo wir vor dem Etat ſtehen. Wir 
ſtehen vor der Thatſache, daß wir ihn durchgehen und bewilligen ſollen, 
obwohl wir nach 9 Monaten das Material, von dem wir wiſſen, daß es 
erörtert iſt und in einem Gutachten feſtſteht, noch nicht erhalten haben. 
Dieſe Poſition iſt uns allerdings von den Blättern, die gegen den Chef der 
Admiralität ſind, noramagelagt worden, man hat prophezeit, daß die Auf⸗ 
klärung auf ein geringes Maß zurückgeführt werden und der Chef der Ad⸗ 
miralität, nachdem die Spannung der Gemüther abgenommen, nur das 
gewähren würde, was er für gut finden werde. Da ich nicht wünſche, daß 
wir unter dem Eindruck ſtehen, als ob derartige Inſinuationen ſich bewahr⸗ 
beitet hätten, fo wäre es mir perſönlich lieb geweſen, wenn der Chef der 
Admiralität ſich gleich beim Eintritt in dieſe Berathung darüber ausgelaſſen 
hätte, warum wir dieſes Materiol heute noch nicht haben und ob er glaubt, 
daß wir auch ohne daſſelbe mit gutem Gewiſſen in die Berathung des 
Etats eintreten können oder ob es nicht in feinem und unſerem Intereſſe 
gerathen iſt, damit noch eine Zeit lang zu warten, bis er in die Lage ge⸗ 
kommen iſt, uns dieſes Material vorzulegen, welches immerhin bis zu einem 
ud iz Grade eine Rechtfertigung ſeiner Verwaltung enthalten wird 
und muß. 

Chef der Admiralität von Stoſch: Ich bedauere die gewünſchte volle 
Aufklärung über jenes unglückliche Ereigniß nicht geben zu können, da das 
gerichtliche Verfahren noch nicht abgeſchloſſen iſt. Dieſes Verfahren hat 
nach den beſtehenden Vorſchriften unmittelbar nach dem Ereigniß an⸗ 
gefangen; das eigentliche Unterſuchungs⸗Verfahren iſt Ende December zum 
Schluß A im Januar hat der Spruch ſtattgefunden und er liegt 
noch der Allerhöchſten Entſcheidung vor. Ich habe über das Material ſelbſt, 
da das gerichtliche Verfahren bei dem Gardecorps hierſelbſt ſtattgefunden 
bat, keine Dispoſition, keine Kenntniß, und was ich davon weiß, gehört 
ganz außerhalb meines Reſſorts, und ich bin gar nicht einmal im Stande, 
ſelbſt wenn ich dazu autoriſirt wäre, die Sache in ihren Details hier mit⸗ 
zutheilen. Ich ſtehe der gerichtlichen Unterſuchung fremd gegenüber. Ich 
vertraue, daß Sie bei eventueller Kenntnißnahme der Sache ſich überzeugen 
werden, daß mehr Unglück wie Fehler der Sache zu Grunde liegen. 
kann auf die einzelnen ausgeſprochenen Vorwürfe gegen das Syſtem Stoſch 
nicht eingehen. Soll ich im Einzelnen den Schiffsbau hier vorführen? 
Soll ich den Vorwurf widerlegen, daß bei uns die Torpedowiſſenſchaft nicht 
ſo weit ſei, wie anderswo? Sie iſt bei uns ſo weit, wie anderswo und es 
giebt keinen Staat, wo ſie abſolut ſicher und zuverläſſig wäre. Was das 
Schiff „Otter“ betrifft, jo kann nicht geleugnet werden, daß die Conſtruction 
einen Fehler hatte, d. h. einen Fehler für die Aufgabe, die dem Schiffe ge⸗ 
ſtellt war. Es ſollte ein kleines Schiff, fähig in den oſtaſiatiſchen großen 
Flüſſen zu manövriren, über den Ocean gehen. Man hatte zuerſt daran 
gedacht, das Schiff ſo herzuſtellen, daß es auseinander genommen werden 
konnte; das hat ſich aber bei dem künſtlichen Bau als nicht durchführbar 
gezeigt. Man hat darauf das Schiff conſtruirt und hat leider die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen müſſen, daß dieſes kleine Boot, das etwa halb ſo groß 
iſt, als dieſer Saal, nicht geeignet ſei, über das Meer zu gehen. Inſofern 
iſt es alſo ein Fehler; das Schiff wird aber zu den Dienſten der Stationen 
brauchbar ſein. 

Ich bedaure ausſprechen zu müſſen, daß ich nicht für jeden Fehler im 
Schiffsbau eintreten kann; das liegt außerhalb meiner Far und 
meiner Fähigkeiten. Es a keine Marine, ja keine Werkſtatt, wo En 
einmal etwas mißräth. Was den Fier des Admirals Werner anbetrifft, ſo 
muß ich darauf verzichten, darüber hier zu ſprechen. Es iſt ein Act der 
militäriſchen Disciplin, und es iſt eine einfache militäriſche Verabſchiedung 
auf das ganz reglementsmäßig abgefaßte Geſuch. Darüber, ob die Herren 
mir gegenüber den Etat bewilligen wollen, kann ich kein Wort verlieren. 
Ich glaube, ich u meine Schuldigkeit getban und werde fie thun, jo lange 
ich auf meiner Stelle bin. (Beifall rechts.) 

Abg. Hänel: Die Antwort des Chefs der Admiralität iſt doch im 
böchſten Grade befremdlich, denn ſie iſt ein entſchiedener Rückzug gegen das⸗ 
jenige, was er im September zuſagte, daß er nämlich ſeinen Einfluß auf⸗ 
bieten wolle, um die Veröffentlichung des Materials, ſpeciell jener Gut⸗ 
achten herbeizuführen. In der langen verfloſſenen Zeit hat er nicht einmal 
die Ermächtigung erlangen können, daß er uns das Materjal vorlegen 
dürfe. Er jagt ſogar, daß ihm das geſammte Material unbekannt ſei. 
Das iſt doch undenkbar, die Gutachten der Havariecommiſſion, ſowie der 
Admirale Werner und Henk muß er kennen und kannte er auch; dieſes 
Material gehörte zu ſeiner Competenz und gerade dieſes iſt zur Aufklärung 
ſehr nothwendig. Es iſt vollkommen unerträglich, daß wir nach einem 
ſolchen Zeitraum bei ſolchen Ereigniſſen ſo ausweichende und rein formale 
Erklärungen hinnehmen müſſen. Ich möchte auf das Urtheil des Hauſes 
provociren; ich gehöre ja nicht zus Majorität; aber ich als Mitglied der 
Minorität muß gegen eine ſolche Methode proteſtiren. 


dem über die Miitärfrage neue Vereinbarungen getroffen find. Ich hoffe, 
daß die von mir gegebene Anregung bei einer größeren Gruppe dieſes 

Haufes Anfang finden und daß vielleicht noch in dieſer Seſſion eine Com: 
miſſion damit beauftragt werden wird, dieſe Frage in Angriff zu nehmen. 
Wir haben ſo viele Enqueten zu dem Zwecke eingeſetzt, zu unterſuchen, wo 
Steuern aus dem Beutel der Steuerzahler herausgeholt werden können; 
— 4 155 doch einmal eine Enranete ein, welche das Gegentheil zu thun 
verſucht! 

Abg. Hänel: Die Commiſſion, welche die . Erſparniſſe bei 
unferem Militäretat feſtſtellen ſoll, beſitzen wir. enn ſolche Erſparniſſe 
nicht gemacht werden, ſo liegt die Schuld nur an der Regierung und der 
Majorität dieſes Hauſes. So lanze das Septen nat unſerer Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke beſteht, werden erdebdliche Erſparniſſe nicht gemacht werden können. 
Jetzt können wir nur fromene Wänſche äußern, praktiſche Maßregeln können 
wir nicht durchſetzen. Obwohl mir der dieſem Antrage zu Grunde liegende 
Gedanke ſympathiſch iſt, ſo iſt er mir doch in der vorliegenden Form nicht 
genehm. Keine Großmacht kaun einen ſolchen Staaten⸗Congreß berufen, 
ohne daß ſie die Garantie hat, daß ihn alle Großmächte beſchicken und daß 
fie mit ihren Vorſchlügen nicht in der Minorität gleibt. Erinnern wir uns 
doch der — allerdings wohlverdienten — Demüthigung, die Rußland er: 
fuhr als Einberufer eines internationalen Congreſſes zur Milderung des 
Völkerrechts in Kriegszeiten! Ich gebe zu, daß eine erhebliche Abrüſtung 
nur auf internationaler Baſis erzielt werden kann, möchte aber conſtatiren, 
daß das in gewiſſom Umfange auch von uns einſeitig geſchehen lann. Zu: 
dem finde ich es äußerſt inopportun, in dieſem Augenblicke einen fo ver⸗ 
trauensvollen Antrag au den Reichskanzler zu richten, des beſtrebt iſt, 
durch ſeine innere Politik die Nation zu iſoliren und die Gemeinſamkeit der 
freien Handels und Verkehrs zwiſchen den Nationen aufzuheben. Ich be⸗ 
merke zum Schluß, daß dieſer Antrag kein idealiſtiſcher iſt, ſondern beruht 
auf der realiſtiſchen Anſchauung, daß die Völker die materielle Laſt der 
ſteten Kriegsbereitſchaft auf die Dauer nicht zu tragen vermögen. 

Abg. Reichenſperger (Creſeld): Ich erkenne die Bedeutung dieſes An⸗ 
trages an, wenngleich ich nicht für ihn ſtimmen kann, denn er geht mit 
Siebenmeilenſtiefeln vor. Man wird praktiſch und ernſt die Frage prüfen 
müſſen, ob die Völker auf die Dauer die jetzige Militärlaſt ertragen können, 
ohne ihr Mark außzuzehren. Das Reſultat einer ſolchen Unterſuchung würde 
gewiß ſein, daß man trotz aller entgegenſtehenden Schwierigkeiten zur Re⸗ 
ducirung der ſtehenden Heere ſchreiten müßte; und Deutſchland, als der 
mächtigſte Staat, müßte vertrauensvoll darin vorangehen. Auch die Mili⸗ 
tärperſonen müßten in Hinblick auf den Nothſtand des Volkes ſich mit einem 
ſolchen Gedanken befreunden, und ich hoffe, daß das noch in abſehbarer 
Zeit geſchehen wird. 4 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und der Antrag v. Bühler abgelehnt. 
Dafür ſtimmen außer dem Antragſteller nur die Socialdemokraten, Sonne⸗ 
mann und Kryger (Hadersleben). 

x Bei der Specialdiscuſſion des Militäretats zu Cap. 17 (Militär: 
geiſtlichkeit) weiſt Abg. Richter (Hagen) auf das Beſtreben der Militärver⸗ 
waltung hin, Stellungen mit Dienſtwohnungen zu creiren. Namentlich in 

Feſtungen, z. B. in Erfurt und Minden, verwende man disponibel gewor⸗ 
dene Militärgebäude zu Dienſtwohnungen, anſtatt ſie zu veräußern. Die 
age der Dienſtwohnungen müſſe generell geregelt und von der Budget⸗ 
mmiſſion bei dem Capitel „Wohnungsgeldzuſchüſſe“ erörtert werden. 
Vorbehaltlich der Conſequenzen dieſer Beſchlüſſe dürften nur dieſe Titel be⸗ 
willigt werden. N 5 ; 

Dieſem Vorbehalt ſtimmen Abg. Rickert, ſowie der Präſident zu. 
Bei Cap. 19 (höhere Truppenbefebkshaber) beklagt ſich Abg. Wöllmer 
über einen Fall der Einmiſchung der Militärbehörden in die politiſchen 
Angelegenheiten der Civilbevölkerung. Der Rittmeiſter von Bode habe ge⸗ 
legentlich der letzten Wablen der Garniſon von Beeskow den Beſuch des 
Ladens des dortigen Colonialwaarenhändlers Neumann verboten, in welchem 
auch Getränke verſchänkt würden. Auf eine Beſchwerde des Neumann habe 
der zuſtändige Regiments⸗Commandeur geantwortet, das Verbot bleibe zu 
Recht beſtehen, weil der Beſchwerdeführer nicht nur ein ruhiger Vertreter 
rare Parteiſtandpunktes ſei, ſondern ſich ſogar in Agitationen gegen die 

egierung eingelaſſen habe. Er, der Redner, habe die Angelegenheit dem 
Kriegsminiſter unterbreitet und auf deſſen Veranlaſſung habe das zuſtändige 
Generaleommando reſolvirt, daß das Verbot nicht aus politiſchen Gründen, 
die hierbei nicht in Betracht kommen dürften, ſondern aus ſachlichen Gründen 
der Disciplin erfolgt ſei, weil eine locale Trennung der Reſtauration und 
des Colonialwaarengeſchäftes bei dem Kaufmann Neumann nicht beſtehe 
und weil daſelbſt der weniger gut beleumundete Theil der Arbeiterbevölke⸗ 
rung verkehre. Dem gegenüber ſtehe ein Atteſt der Polizeiverwaltung von 
Beeskow, welches beſage, daß Neumann ſein Geſchäft wie ſeit dreißig Jahren 
nicht als Reſtauration, ſondern als Colonialwaarengeſchäft betreibe, wo in 
ortsüblicher Weiſe Getränke verkauft würden, und daß der Polizei nichts 
davon bekannt geworden ſei, daß dort der weniger gut beleumundete Theil 
der Arbeiterbevölkerung verkehre. Der Kriegsminiſter, ſo ſchließt der Redner, 
möge keinen Zweifel bei ſeinen Behörden darüber laſſen, daß es beſſer iſt, 
wenn unſere Armee ſich von den politiſchen Angelegenbeiten der Civilbevöl⸗ 

kerung fern hält. 5 0 

Bundesbevollmächtigter Genersllieutenant von Voigts⸗Rhetz: Der 
Wunſch des Vorredners iſt bereits in dem von ihm citirten Beſcheide des 
Generalcommandos erfüllt. Wenn aus Gründen der Disciplin in einzelnen 
Fällen ein Local verboten iſt, ſo kann die oberſte Heeresverwaltung nicht 
ehe ob das Local ſelbſt gut oder ſchlecht iſt. Die Polizei von 
Beeskow ſtellt auch nicht in Abrede, daß im Neumann ' ſchen Local übel: 
beleumundete Arbeiterbevölkerung verkehrt, ſondern ſagt nur, daß es ihr 
nicht bekannt geworden ſei. 

Abg. Richter (Hagen): Der letzte Einwand des Vorredners war ſehr 
ſchwach, in Beeskow kennt man Jeden, da braucht man keine weitläufigen 
Berichte einzuziehen. Ich erkenne aber gern an, daß von der Regierung 
der Grundſatz proclamirt iſt, man dürfe einem Krämer nicht wegen ſeiner 
politiſchen Geſinnung die militäriſche Kundſchaft entziehen. Der Abg. Bebel 
hat ja auch das Verfahren ſeiner Parteigenoſſen in Altona, die nicht⸗ 
ſocialiſtiſchen Krämern mit der Entziehung der Arbeiterkundſchaft drohten, 
desavouirt. Der Fall von Beeskow iſt ja für jeden Unbefangenen klar. 
Der Rittmeiſter v. Bode iſt offenbar in ſeinem Dienſteifer zu weit ge⸗ 

angen, weil der General⸗Feldmarſchall v. Moltke dort candidirte, welcher 
ſolche Mittel gewiß nicht billigt. Der Kriegsminiſter ſollte ſeinen Behörden 
en Genauigkeit in der Ermittelung von Thatſachen einſchärfen. Hier 
iegen zwei in ihren Gründen widerſprechende Beſcheide der Militär⸗Ver⸗ 
waltung vor, denen das Atteſt der Civilbehörde entſchieden widerſpricht. 

Das Capitel wird bewilligt. 

u Cap. 35 (Militärbildungsweſen) weiſt Abg. Richter (Hagen) auf 
die Vermehrung der Offizierftellen in dieſem Capitel hin und wünſcht Aus⸗ 
kunft über den Stand der Ergänzung des Unteroffiziercorps. 

Generallieutenant v. Voigts⸗Rhetz erwidert, daß er das erforderliche 
Material zur Beantwortung dieſer 1 zur dritten Leſung bereit halten 
werde. Die Zahl der Capitulanten habe in erfreulicher Weiſe zugenommen 
und die der Manquements abgenommen, auch ſei ein dauernder Fortſchritt 
in der inneren Ausbildung des Unteroffiziercorps zu conſtatiren. 1 

Die Titel 18, 18a, 19 und 20 des Capitel 37, welche die Retabliſſements⸗ 
fonds der Waffen enthalten, beantragt Richter (Hagen) an die Budget⸗ 
commiſſion zu verweiſen, weil die Anfertigungskoſten geringer geworden 
ſeien, überhaupt die Fonds nicht aufgebraucht werden könnten und es in 
Nückſicht auf die Finanzlage des Staates nicht angezeigt ſei, unnöthige 
Beſtände anzuſammeln. 1 

Der Antrag wird angenommen und im Uebrigen das Ordinarium 
des Militäretats unverändert bewilligt. 

5 Es folgt die Berathung des Etats der Marineverwaltung. Beim Titel 1: 

Chef der Admiralität — 36,000 Mark — ergreift Abg. Hänel das Wort: 

ch hätte erwartet, daß der Chef der Admiralität zuerſt das Wort ergriffen 
hätte, da er uns einige Erlauterungen ſchuldig iſt über das unglückliche 

Ereigniß vom 31. Mai v. J., welches ein ganzes deutſches Geſchwader von 
der Seefläche verſchwinden ließ und ungefähr 300 tapferen Seeleuten des 
Kaiſers ein kühles Grab bereitete. Im September vorigen Jahres verthei⸗ 
digte ſich der Chef der Admiralität gegen gewiſſe allgemeine Beſchuldigungen 
gegen das ſogenannte Syſtem Stoſch, ſprach ſich aber mit großer Reſerve 
über die eigentliche Urſache jenes Unglücksfalles aus. Derſelbe iſt nun neun 
Monate her, ohne daß wir eine andere officielle Aufklärung darüber be⸗ 
ſäßen, als das Telegramm des Admiral Batſch vom 31. Mai 1878. In⸗ 
zwiſchen hat allerdings die Discuſſion in der Preſſe eine gewiſſe Aufhellung 
herbeigeführt, wenigſtens ſoweit ich es als Laie beurtheilen kann. Wir 
werden bei der Beurtheilung jenes Ereigniſſes die mittelbaren von den un⸗ 
mittelbaren Urſachen zu unterſcheiden haben. Letztere ſind hauptſächlich die 
enge Fahrordnung, die falſche Ruderwendung auf dem „König Wilhelm“ 
und das Kentern des „Kurfürſten“. Die Unterſuchung über dieſe Gegen⸗ 
ſtände wird ergeben, inwieweit die betreffenden Schiffscommandanten, Offi⸗ 
iere und Mannſchaften eine Verſchuldung trifft. Nach officiellen Mitthei⸗ 

lungen iſt der Spruch des Kriegsgerichts in dieſer Beziehung bereits er⸗ 


Gutachten zu den gerichtlichen Acten peböcen: 2 
Ab. Lasker: Ich bin im Zweifel, wo die Majorität ſitzt, von der der 

Abg. Hänel ſprach. Aber ich erkläre nicht als Vertreter der Majorität, 
ſondern als einfacher Abgeordneter: Die Antwort des Chefs der Admi⸗ 
ralität habe ich nicht recht verſtanden. Wollte er erklären, daß er heute 
noch nicht im Stande ſei, Auskunft zu ertheilen, daß man die Sache ver⸗ 
tagen möge, dagegen wäre nichts einzuwenden, ſo lange der Prozeß eben 
noch ſchwebt. So ſehr ich bedaure, daß der Rechtszuſtand im Lande ein 
derartiger iſt, daß ſolche Prozeſſe, die in anderen Ländern vor die gewöhn⸗ 
lichen Gerichte gehören, geheim geführt werden und einer Beſtätigund un: 
terliegen, die nicht im görichtlichen Wege erlangt werden kann, jo muß i 
dieſen Rechtszuſtand doch anerkennen. Aber der Chef der Admiralität muß 
doch zugeſtehen, daß Deutſchland die Urſache des Unglücksfalles kennen 
muß. Das letzte Unglück ſoll nicht allein geſtanden haben, es ſind ſchon 
früher Colliſtonen vorgekommen; wenn bee 
ee find, fo intereſſiren fie doch mit Rü 10 auf das größere Unglück. 

ie deutſche Nation verlangt Rechenſchaft, wer ſchuldig iſt, ob ein Unglücks⸗ 
fall vorliegt, ob die Offiziere oder die Verwaltung verantwortlich iſt; jede 
gebildete Nation hat ein Recht dies zu verlangen und keine Verwaltung 
kann ſich dieſem Verlangen entziehen. Der Chef der Admiralität ſagt, er 
könne nichts thun, ich ſehe viele Herren von mir; kann der Marineminiſter 
nichts thun, dann vielleicht die Armeeverwaltung oder der Reichskanzler⸗ 
amtspräſident Hofmann oder der Reichskanzler, oder der Präſident Fried⸗ 
berg; aber irgend Jemand muß doch Aufklärung geben können. Wir müſſen 
durch die volle Sachkenntniß Sg werden; wir müſſen die Urſachen 
kennen, wir müſſen wiſſen, was zur Sühne und was zur Abhilfe für die 
Bauen geſchehen iſt. Wir würden unſere Pflicht vernachläſſigen, wie die 

egierung die ihrige vernachläſſigen würde, wenn nicht alles Material zu⸗ 
ſammengetragen würde, um volle Genugthuung zu geben. 

Cbef der Admiralität von Stoſch: 800 kann nur nochmals mein Be⸗ 

dauern ausſprechen, daß die Sache noch nicht abgeſchloſſen iſt. Das kriegs⸗ 


ich weiß, darum, weil jedes kriegsgerichtliche Urtheil der Genehmigung Sr. 


Gegner des Chefs der] fi 


Chef der Admiralität v. Stoſch: Ich wollte nur bemerken, daß die] N 


ch] Nr. 14 Paul von R 


älle auch nicht jo ſchlimm ab⸗ T 


deshalb auch in keinerlei Acten etwas aufzunehmen 777715 iſt. Bei der 
Colliſion mit dem Feuerſchiff an der engliſchen Küſte bin ich ſelbſt zugegen 
geweſen. Das iſt am bellen, lichten Tage und zwar zur Mittagsſtunde 
geſchehen. Ich ſaß beim Frühſtück, wie der Offizier der Wache hinunter 
meldete, die Colliſion werde gleich ſtattfinden. Das Schiff wurde durch eine 
auffallend ſtarke Strömung gegen das Feuerſchiff angezogen, ohne in ſeiner 
Dampfkraft die Gewalt zu haben, dem entgegen zu arbeiten. Wäre es 
ſtatt links rechts ausgebogen, ſo wäre es gerettet geweſen. Das war ein 
Mangel an Kenntniß der momentanen Stromverhältniſſe, die ſich ſtunden⸗ 
weiſe nach Ebbe, Strom und Wind richten und kann darum ſo hoch nicht 
angerechnet werden. Alſo die beiden Colliſionsfälle, die aus dem Geſchwader 
im Jahre vorher in die Zeitungen gelangten, ſind meiner Ueberzeugung 
nach Senſationsnachrichten geweſen, die gebracht wurden, um mehr aus der 
Sache zu machen als daran war. 

Abg. Lucius: Ich entnehme der Erklärung des Chefs der Admiralität, 
daß er bereit iſt und den Wunſch hat, uns die Ergebniſſe der kriegsgericht⸗ 
lichen Unterſuchung mitzutheilen. Die Kataſtrophe iſt als ein nationales 
Unglück empfunden worden, und die Nation ſowohl wie die Marineverwal⸗ 
tung baben ein Intereſſe daran, daß kein Zweifel in dieſer Sache beſtehen 
bleibt, daß beſonders alle Schlußfolgerungen, die man daran geknüpft hat, 
widerlegt werden. Ich habe ſchon früher angedeutet, ehe das Unglück ge⸗ 
ſchehen war, daß man vielleicht das maritim⸗techniſche Element bei der Or⸗ 
Ba EN nicht genügend berügſichtigt habe, weil eben in der höchſten Stelle 
ein Techniker nicht war. Es iſt aber jedenfalls nöthig, daß die Ergebniſſe 
der Unterſuchung in den weiteſten Kreiſen bekannt werden. 

Abg. Hänel: So wie der Vorredner habe ich die Erklärung des Chefs 
der Admiralität nicht auffaſſen können; er hat wohl den Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben, uns das Material zu unterbreiten; aber er hat geſagt, 
feine Autorität hierfür einzusetzen, ſei er nicht im Stande. Er müßte daraus 
eine Bedingung für ſein Verbleiben im Amte machen. Wenn er ein ſolches 
feites Verſprechen abgeben würde, könnte ich auf eine Verſchiebung eingehen. 
Ich beantrage, die Berathung des vorliegenden Titels vorläufig abzuſetzen. 

- au Lasker: Die Abſetzung der Etatsberathung wird wohl nicht nöthig 
ſein; aber wir haben ein Recht, zu verlangen, daß uns alles Material ge⸗ 
geben werde, und ich glaube im Sinne des Reichstages zu ſprechen, wenn 
ich 125 Dub er ſich nicht eher beruhigen wird, ehe ihm nicht volle Klarheit 
gegeben iſt. 

Chef der Admiralität von Stoſch: Ich habe vorhin geſagt, daß die 
Autorität, welche hier allein zu eniſcheiden hat, der oberſte Kriegsherr iſt 
und ich füge binzu, daß ich mich nicht für berechtigt oder verpflichtet halte, 
hier 170 erklären, wie ich mich in dieſer Sache zu meinem Kriegsberrn ſtelle. 

bg. Lucius bittet ebenfalls, die Etatsberathung fortzuſetzen, beim 
Extraordingrium oder in dritter Berathung könne man ja auf die Sache 
zurückkommen. ; 

Damit ſchließt die Debatte; die Vertagung der weiteren Berathung des 
Marine⸗Etats wird gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei abgelehnt; 
Titel 1 wird bewilligt. 4 ö 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Convention 
betr. Abwebrmaßregeln gegen die Reblaus; Vogelſchutzgeſetz; Wahlprüfungen; 
Petitionen; Etat.) Auf eine der nächſten Tagesordnungen wird die Be⸗ 
rathung des Rechenſchaftsberichtes über den „kleinen Belagerungszuſtand“ 
in Berlin und der darauf bezüglichen Petitionen geſetzt werden. 


Berlin, II. März. [Amtliches] Se. Majeftät der Kaiſer und König 
hat den vortragenden Rath im Auswärtigen Amte, Wirklichen Legations⸗ 
Rath v. Kuſſerow, zum Geheimen Legationsrath ernannt. 


Se. Majeſtät der König hat dem Kreisgerichts⸗Secretär Baumeiſter 
zu Rothenburg O.⸗L. bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 
als Kanzleirath verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Landrath a. D. Haus Grafen von 
Kanitz auf Podangen bei Göttchendorf in Oſtpreußen, den Premier⸗ 
Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Bernhard Freiherrn von Paleske 
auf Klein⸗Boroſchau bei Swaroczin in Weſtpreußen, den Rittmeiſter a. D. 
Bernhard von Preſſentin, genannt von Rautter, auf Kanoten bei 
Gerdauen, den Premier⸗Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Conrad 
von Tiedemann auf Ruſſo g Ni 
e Friedrich von Hahnenfeld auf Grunenfeld, Kreis Heiligen⸗ 

eil, den Regierungsrath Georg von Hirſchfeld zu Marienwerder, den. 
Hauptmann in der 1. Ingen.⸗Inſpect. Carl von Schnehen, den Major und 
Command. des en ee n Ulanen⸗Agts. Nr. 15 von Scholten, 
den Rittergutsbeſitzer Conrad von Burgsdorff auf Hohenjeſar bei 
Schönflies, Kreis Lebus, den Rittmeiſter und Escadron⸗Chef im Branden⸗ 
burgiſchen Huſaren⸗Regiment (Zietenſche Huſaren) Nr. 3 von Buggen⸗ 
hagen, den Hauptmann und Compagnie-Chef im 3. Garde⸗Regiment zu 

8 Oscar Freiherrn von Medem, den Hauptmann, aggregirt dem 

arde⸗Fuß⸗Artillerie⸗RKegiment, Militär⸗Attaché bei der Botſchaft in Paris, 
Alexander von Gentzkow, den Hauptmann und 1 5 im Kaiſer 

ran n ee Nr. 2 Freiherrn von der Horſt, den 

ber & la suite des Brandenburgiſchen Küraſſier⸗Regiments (Kaiſer 
Nikolaus I. von Rußland) Nr. 6 und Inſpecteur des Militär⸗Veterinär⸗ 
weſens Oscar von Diebitſch, den Oberſt und Commandeur des 4. Thü⸗ 
ringiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 72 Max Frhrn. von Eberſtein, den 
Rittmeiſter a. D. Richard v. Blankenſee auf Hebron⸗Damnitz, Kreis Stolp, 
den Landrath Adolf Ludw. Grafen v. Schlieffen zu Pyritz, den Ritterguts⸗ 
beſitzer Hugo Friedrich Fürchtegott v. Bonin auf Schönwerder bei Arnswalde 
den meer a. D. und Landſchafts⸗Deputirten Curt von Petersdorf 
auf Großenhagen, Kreis Naugard, den Premier⸗Lieutenant in der Reſerve 
des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments und Majoratsbeſitzer Leo von Plötz auf 
Stuchow bei Schwierſen, den Landrath Swantus Peter Bogislav von 
Bonin zu Neuſtettin, den Rittergutsbeſier Eduard von Wiſſmann auf 
ne bei Döliz, den Hauptmann g. D. Adalbert von der Mar⸗ 
witz auf Wundichow, Kreis Stolp, den Landrath a. D. und Kreis⸗Depu⸗ 
tirten Hugo von Wilamowitz⸗Möllendorff auf Markowitz, Kreis 
Polung den Kreisrichter a. D. Albrecht Grafen von Stoſch auf 
Polniſch⸗Keſſel bei N den Kammerjunker Paul von Wiedebach 
und b ee auf Arnsdorf, Kreis Görlitz, den Regierungs⸗ 
Rath und 1 des Bezirks⸗Verwaltungsgerichts von Uthmann zu 
Breslau, den Rittmeiſter à la suite des irn 9300 Huſaren⸗Regiments 
r. 12 Haſſo von Wedell, den gandralh ohannes Ernſt Lothar 
Freiherrn von den Brinken auf S ebeſee bei Erfurt, 
den Premier ⸗ Lieutenant a. D. und Ritterguts ⸗Beſitzer Richard 
von Bülow auf Groß⸗Brunsrode bei Braunſchweig, den Rittmeiſter a. D. 
Adolf von Kroſigk auf Eichenbarleben, Kreis Wolmirſtedt, den Fürſtlich 
ſchwarzburg⸗ſondershauſenſchen Kammerherrn Otto v. Krieger zu Sonders⸗ 
haufen, den Königlich däniſchen Kammerherrn Alfred Grafen von Revent⸗ 
low⸗Criminil auf Ruheleben bei Plön, den Forſtmeiſter von der Borne 
u Hannover, den Hauptmann und Compagnie⸗Chef im Badiſchen Fuß⸗ 
Artillerie Balaillon r. 14, Erdmann, Freiherrn von Reitzenſtein, den 
Rittmeiſter und Escadrons⸗Chef im 2. Hannoverſchen Ulanen⸗Regiment 
amin, den Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 
7. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 56 Freiherrn von Quadt und 
Hüchtenbruck, den Major und Flügel⸗Adjutanten Sr. Durchlaucht des 
regierenden Fürſten zu Schaumburg⸗Lippe, Lothar von Strauß und 
orney, den Rittergutsbeſitzer Franz von Bockum, genannt von 
Dolffs, auf Haus Saßendorf bei Soeſt, den Landrath Hugo Freiherrn 
von Richthofen, zu Ottweiler, den Generalmajor & la suite der Armee, 
beauftragt mit der Führung der 27. Divifion (2. Königlich Würtembergiſche), 
von Salviati, den Hauptmann und Compagnie⸗Chef im Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 14 Freiherrn von Langermann 
und Erlencamp, den Rittmeiſter und Escadron⸗Chef im Großherzoglich 
Heſſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 23 Victor von Hennigs, den Ritt⸗ 
meiſter und Escadron⸗Chef im 2. Heſſiſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 14 Carl 
Friedrich, Freiherrn Stockhorner von Starein, den Hauptmann und 
Comp.Ch im Heil. Füſ.⸗Regt. Nr. 80 Friedrich v. Kracht, den Rittmeister 
und Esc. Chef im 2. Heſſ. Huſ⸗Regt. Nr. 14 v. Hagenow, den Erbgrafen 
Hen dh Magnus 10 eme winden Wildenfels, Kgr. Sachſen, 

en Königlich ſächſiſchen Kammerherrn und Rittmeiſter der Reſerve Max 
von Arnim zu Dresden, den Königlich baieriſchen Kämmerer Mar Frei⸗ 
har von Lerchenfeld auf Heinersreutb bei Stadtſteinach in Ober⸗ 
ranken, nach Prüfung derſelben durch das Capitel und auf Vorſchlag des 


1. 


hin bei Prauſt an der Oſtbahn, den Ritter⸗ 


rittern hanniter⸗Ordens ernannt. 5 75 

Der Referendar Heidland aus Bonn iſt zum Advocaten im Bezirk des 
Königl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

erlin, 11. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 

nahm heute die Vorträge des den beurlaubten Polizei⸗Präſidenten 
vertretenden Geheimen und Ober⸗Regierungs-Raths v. Schlieckmann, 
ſowie des Chefs des Militärcabinets, General⸗Majors und General⸗ 
Adjutanten von Albedyll, entgegen und empfing den Flügeladjutanten 
und Commandeur des Regiments der Gardes du Corps, Oberſt 
Grafen v. Alten. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 11. März. [Das Miniſterium und das Straf: 
vollzugsgeſetz. Öardeunterofficter- Compagnie. 
Eiſenbahnweſen. — Shupmaßregelngegen Einſchleppung 
der Peſt.] Dffieids wird geſchrieben: Ueber die Berathung des 
Staatsminiſteriums in Betreff des Strafvollzugsgeſetzes hat die „Nat.: 
Ztg.“ irrthümliche Mittheilungen gebracht. Es wird darin behauptet, 
der Finanzminiſter habe als unerläßliche Bedingung für die Aus⸗ 
führung des Geſetzes den Uebergang des ſämmtlichen Gefängnißweſens 
auf das Juſtizminiſterium verlangt, und wie es ſcheine, werde das 
Staatsminiſterium dieſem Verlangen beitreten. Ein ſolcher Antrag 
iſt aber gar nicht geſtellt worden und konnte nach Lage der Sache 
auch nicht geſtellt werden. Das Staatsminiſterium hat allerdings 
im vorigen Sommer den Beſchluß gefaßt, daß die Beſtimmung über 
diejenige Stelle, von welcher die einheitliche Leitung ſtattzufinden 
habe, der Landesgeſetzgebung überlaſſen werden ſolle. Für Preußen 
iſt ſeitens des Staatsminiſteriums die Vereinigung im Miniſterium 
des Innern ausdrücklich in Ausſicht genommen. Auch die weitere 
Behauptung, daß zwar das Zellenſyſtem im Prinzip angenommen 
ſei, aber alle Detail-Beſtimmungen darüber aus dem Geſetz⸗ 
entwurf entfernt ſeien, ſteht im Widerſpruch mit den Thatſachen. — 
Durch Allerh. Cabinets⸗Ordre vom 30. März 1829 ſtiftete König 
Friedrich Wilhelm III. die Garde⸗Unterofftzier⸗Compagnie, die jetzige 
Schloß⸗Garde⸗Compagnie; am 30. März d. J. begeht ſomit dieſelbe 
ihr 50 jähriges Jubiläum, welches mit Allerh. Beſtimmung feſtlich 
begangen werden ſoll. Die genaueren Beſtimmungen hierüber werden 
dieſer Tage erlaſſen werden. Eine Denkſchrift, welche von der Grün⸗ 
dung, Entwickelung und Beſtimmung der Compagnie ein getreues 
Bild giebt, iſt zur Vertheilung an die früheren noch lebenden und 
an die gegenwärtigen Mitglieder der Compagnie vorbereitet. — Nach 
einer im Handelsminiſterium aufgeſtellten Ueberſicht über die im Laufe 
des Jahres 1878 in Preußen eröffneten Eiſenbahnſtrecken für den 
öffentlichen Verkehr find zu verzeichnen: a. Staatsbahnen 586,76 Kilom. 
und zwar Strecken der Oſtbahn, Niederſchleſiſch-Märkiſchen, Weſt⸗ 
fäliſchen, Saarbrücker, Hannoverſchen und Naſſauer Bahnen; b. Privat: 
bahnen unter Staats⸗Verwaltung 33,26 Kilometer (Strecken der 
Oberſchleſiſchen und der Berlin: Dresdener); e. Privat- Bahnen 
unter Privat⸗Verwaltung 146,50 Kilometer auf Strecken von 
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waltungen 54,5 Kilometer der nordbrabant⸗deutſchen und der würtem⸗ 
berg-hohenzollernſchen Bahnen. — Vom Minifter des Innern iſt an 
die Regierungen eine Circular⸗Verfügung, betreffend die Schutzmaß⸗ 
regeln gegen die Einſchleppung der Peſt ergangen; darin wird erklärt, 
daß die durch kaiſerliche Verordnung vom 2. Februar eingeführte 
Paßpflichtigkeit der aus Rußland kommenden Reiſenden auch auf die 
Schiffsmannſchaften bezogen werden muß; es ſei jedoch für die aus 
ruſſiſchen Häfen kommenden Schiffe die Muſterrolle genügend, und 
wenn daraus erſichtlich ſei, daß die Beſatzung nicht aus einem peſt⸗ 
verdächtigen Gebiet komme, fo könnten die Mannſchaften in die Häfen 
zugelaſſen werden, falls keine Zweifel walten, daß ſie bereits 20 Tage 
auf deutſchen Schiffen geweſen ſeien. 

= Berlin, 11. März. [Budgeteommiſſion des Reichs⸗ 
tages. — Debatte wegen Verhängung des kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtandes über Berlin. — Die Arbeiten der 
Zolltarif-Commiſſion. — Die Realſchulabiturienten und 
das Studium der Mediein. — Interpellation in Frage 
der Getreidezölle. — Aus der Geſchäftsordnungs-Com⸗ 
miſſion.] In der Budgeteommiſſion des Reichstages ſind die Dis⸗ 
poſitionen ſo getroffen, daß die Arbeiten in höchſtens 2 bis 3 Sitzun⸗ 
gen beendigt ſein können; jedenfalls iſt ein Reichshaushaltsetat noch 
niemals ſo ſchnell in der Commiſſion erledigt worden, als in dieſem 
Jahre und ſteht nichts mehr der Ausſicht entgegen, den Etat 
geſetznäßig bis zum 1. April fertig zu ſtellen. — Die mit 
einiger Spannung erwartete Debatte über die Verhängung des 
ſogenannten kleinen Belagerungs⸗Zuſtandes für Berlin iſt nicht 
vor künftigem Montag zu erwarten. Alle übrige Zeit wird dann, ab⸗ 
geſehen von der Berathung über einige Anträge, im Weſentlichen den 
Debatten über das Budget zugewendet werden. — Die auffallenden 
Widerſprüche über den Stand der Arbeiten der Zolltarif-Commiſſton 
haben darin ihren Grund, daß von oben herab dringend auf Be⸗ 
ſchleunigung hingearbeitet wird und von dieſer Seite aus die Nach⸗ 
richten über ſchnellen Fortgang der Arbeiten verbreitet werden, während 
innerhalb der Commiſſion ſelbſt, wie wir verläßig erfahren, fo viele 
Bedenken über wichtige Fragen auftauchen, daß eine Verzögerung da: 
mit unausbleiblich erfolgen muß. Nach unſeren Informationen ſoll 
der Bericht der Commiſſton jedenfalls vor Oſtern noch an den Bundes: 
rath gelangen. Wie es ſich mit der Ueberweiſung des Entwurfs an 
den Reichstag geſtalten, und ob es wirklich gelingen wird, die 
Sache noch in dleſer Seſſion in demſelben noch zum Austrag 
zu bringen, bleibt nach wie vor offene Frage. Ebenſo erfahren 
wir, daß der Zeitpunkt, zu welchem das Tabaksſteuer⸗Geſetz 
dem Reichstage zugehen wird, ſich z. Z. durchaus noch nicht beſtim⸗ 
men laſſe. — Die Agitation für und gegen die Zulaſſung der Real⸗ 
ſchulabiturienten zum Studium der Mediein tritt jetzt auch an den 
Reichstag heran, der mit Broſchüren und Petitionen in beiden Rich⸗ 
tungen förmlich beſtürmt wird. Allem Anſchein nach werden trotz 
alledem die jetzigen Verhältniſſe vorläufig unverändert bleiben, doch 
werden die Freunde der Realſchulen ausgeſprochener Weiſe dafür 
ſorgen, daß die Frage nicht von der Tagesordnung verſchwindet und 
damit wird wohl ſchließlich ihr Ziel erreicht werden. — Die Inter: 
pellation wegen der Vieh: und Getreidezölle iſt deshalb verzögert wor⸗ 
den, weil an der erforderlichen Zahl von 30 Unterſchriften noch 
einige wenige fehlen, welche indeſſen in den nächſten Tagen 
beſchafft werden ſollen. Unterzeichnet iſt die Interpellation von ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern der Fortſchrittspartei, auch von denjenigen, deren 
Namen ſich unter der bekannten Erklärung der 204 befindet. Die 
Interpellation wird folgenden Wortlaut haben: „Beabſichtigt der Herr 
Reichskanzler die Einführung von Zöllen, durch welche eine Ver⸗ 
theuerung der nothwendigſten Lebensmittel herbeigeführt wird?“ — 
Die Berathungen der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſton über die Disci⸗ 
plinargewalt des Präſidenten werden möͤglicherweiſe zu einer umfaſſen⸗ 
deren Reviſion der geſammten Geſchäftsordnung führen. Es iſt die 
Rede davon, der Befugniß des Präſidenten zur Wortentziehung eine 
weitere Ausdehnung etwa dahin zu geben, daß die letztere ohne vor⸗ 
hergehende Verwarnung eintreten kann. Die Beſtimmungen auf 
Schutz dritter Perſonen vor Beleidigungen durch die Reden der Ab⸗ 


geordneten ſollen beſonders ſcharf gefaßt werden. 


a benube rede Prinzen Carl von Preußen zu Ehren⸗ Berlin, 11. März. [Deputation beim Reichskanzler. 


— Die Senats⸗Präſidentenſtellen beim Reichsgericht.] 
Die Nachricht, daß bei einem Diner des Fürſten Bismarck dieſer über 
die Auflöſung des Reichstages Aeußerungen abgegeben, wird von 
Theilnehmern am Diner bezweifelt, weil ſie ſelbſt eine ſolche Aeuße⸗ 
rung des Reichskanzlers nicht gehört haben wollen. Damit iſt aller: 
dings ws nicht der Beweis erbracht, daß der Kanzler nicht die Auf: 
löſung des Reichstages beabſichtige. Jedenfalls bezeichnet es einen 
hohen Grad von Wohlwollen, wenn der mächtige Miniſter eine De⸗ 
putation ſächſiſcher Induſtrieller, die ſich wegen der Ueberreichung 
ſchutzzoͤllneriſcher Petitionen nach Berlin verfügt hatte, zu einem 
Familiendiner einlud. Der Abg. Dr. von Schwarze führte dieſe De⸗ 
putation beim Kanzler, ein und hatte die Ehre, beim Diner 
zwiſchen dem Reichskanzler und deſſeu Gemahlin Platz zu nehmen. 
— Beim Reichsgericht ſind außer dem Poſten eines Präſidenten noch 
3 Senats⸗Präſidentenſtellen zu beſetzen, nachdem bereits 2 Senats⸗ 
Präſidentenſtellen einem baieriſchen und einem würtembergiſchen Juriſten 
übertragen worden ſind. Für die noch reſtirenden 3 Stellen werden 
mehrere Candidaten genannt, die nicht im preußiſchen Juſtizdienſte 
ſtehen. Man nimmt an, daß der preußiſche Juſtizminiſter nicht auf 
die Beſetzung dieſer Aemter durch preußiſche Juriſten beſtehen wird, 
obwohl das Geſetz ihm ſolches zugeſteht, ſomit nicht die Landsmann⸗ 
ſchaft, ſondern Befähigung und Verdienſte allein bei der Wahl ent: 
ſcheiden ſollen. Uebrigens iſt es richtig, daß der ſächſiſche General: 
Staatsanwalt Dr. v. Schwarze Anfangs die Stelle eines Präſidenten 
des Strafſenats beim Reichsgericht abgelehnt hat, aber daß er noch 
immer für eines der übrigen Aemter bei dieſem Gericht in Ausſicht 
genommen wird. 

[Verbot auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Octbr. 1878. 
Die unter der Aufſchrift „Bitter“ als Probenummer bezeichnete, vom com⸗ 
muniſtiſchen Arbeiterbildungsverein in London herausgegebene und bei 
John Bale u. Sons in Marplebone gedruckte periodische Diuaſchrift. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Wichmann, Gen.⸗Lt. und Commandeur 
der Großherzogl. Heſſ. (25.) Div., in gleicher Eigenſchaft zur 16. Div. ver⸗ 
IB: Prenz Heinrich von Heſſen und bei Rhein, Großherzogl. Hoheit, Gen.; 

ajor und Commandeur der 16. Cavallerie⸗Brigade, mit der Führung der 
Großherzogl. Heſſ. (25.) Diviſion beauftragt. d. Vrauchitſch, Oberſt und 
Commandeur des Weſtvreuß. Ulanen⸗Regts. Nr. 1, unter Stellung & la suite 
dieſes Regts., zum Commandeur der 16. Cav.⸗Brig., Graf von Bredow, 
Major von der Armee, zum Commandeur des Weſtpreuß. Ulanen⸗Regts. 
Nr. 1, ernannt. Frhr. v. Voten, Major vom 7. gomn. Inf.⸗Regt. Nr. 54, 
als etatsmäß. Stabsoffiz. in das 2. Hanſeatiſche Inf.⸗Regt. Nr. 76 verſetzt. 
18 v. Zedlitz⸗Leipe, Sec.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 4, 

la suite des Regiments geſtellt. v. Raabe, Okerſilt vom 2. Hanſeat. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 76, zum Brigadier der 1. Gend.⸗Brigade ernannt. 
b. Heinemann, Generalmajor a. D., zuletzt Oberſt und Commandeur des 
Weſtfäl. Jab egts. Nr. 37, zur Dispofition geſtellt. v. Kraatz⸗Koſchlau, 
General⸗Lieut. und Commandeur der 16. Diviſion, in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuchs als General der Infanterie mit Penſion zur Dispoſition 
geſtellt. Rode, Oberſt und Brigadier der 1. Gendarmerie⸗Brigade, mit Pen⸗ 
ſion zur Dispoſition geſtellt. Shnadenbur ‚ Sec.:2t. vom See:Bataillon, 
behufg Uebertritts zur Armee von der Marine ausgeſchieden. Rasmus, 
ec.⸗Lt. bisher im Heſſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 80, im See⸗Bat. als Sec.⸗Lt. mit 
ſeinem Patent angeſtellt. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 12. März. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung.) 
Den letzten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der Univerſität hielt Herr 
Dr. Kayſer über „die Macht und die Grenzen der Heilkunſt“. Die Macht 
der Heilkunſt werde in der Laienwelt von den Einen überſchätzt, von den 
Anderen unterſchätzt. Letztere bedienen ſich gern des Schlagwortes: „Die 
Natur müſſe ſich ſelber helfen“ und erklären die Arzneimittel nicht blos für 
überflüſſig, ſondern geradezu für ſchädlich. Beide Anſichten berufen ſich auf 
die Erfahrung. Aber zwiſchen Erfahrung und Erfahrung iſt ein großer 
Unterſchied. Sehr oft urtheilt die Erfahrung ganz oberflächlich; die wiſſen⸗ 
Inatlice rin muß die Feuerprobe der Kritik beſtehen. Sonſt wurden 
die Krankheiten den Dämonen zugeſchrieben, heut verſteht man unter Krankheit im 
Allgemeinen die Veränderung eines Organs. Die Erforſchung der geſunden, nor: 
malen Lebensvorrichtungen hat gezeigt, daß die krankhaften Erſcheinungen nicht 
weſentlich verſchieden ſind von den normalen. 1 und krank ſind nur quanti⸗ 
tative Gegenſätze, wie kalt und warm. Die Krankheit iſt eine durch äußere 
Einwirkung hervorgerufene Veränderung eines oder mehrerer Organe, durch 
welche die Leiſtungsfähigkeit des Ganzen beeinträchtigt wird. Die Medicin 
hat nicht blos die Urſachen der Krankheiten zu ermitteln, ſondern ſie will 
auch auf die Veränderungen der Organe und auf die Schädlichkeiten, welche 
die Veränderungen hervorbringen, einwirken. Der Vortragende erörterte 
ſodann, in wie weit es richtig ſei, daß die Natur ſich ſelber helfe, und in 
wie weit die Heilkunſt durch mechaniſche und chemiſche Agentien wirke. Das 
Auditorium dankte dem Redner für den klaren, intereſſanten Vortrag durch 
lebhaften Beifall. 

—d. [Der Bezirksverein für den ſüdweſtlichen Theil der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt] hat für Donnerstag, den 13. März, Abends 7% Ubr, im 
kleinen Saale der neuen Börſe eine allgemeine Verſammlung anberaumt, 
zu der auch Gäſte Zutritt haben. Auf der Tagesordnung ſtehen: Mit: 
theilungen, Vortrag des Chef⸗Redacteurs Dr. E. Wolff, Communales und 
Fragekaſten. 


© Trebnitz, 11. März. [Städtiſche Sparkaſſe. — Verwaltungs⸗ 
Bericht.] Dem Kaſſenbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1878 iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß am Schluſſe des Jahres 1877 an Einlagen und zugeſchriebenen 
inſen ein Beſtand bon 1,791,546 M. verblieb, zu welchem im vorigen 
ahre 512,161 M. an neuen Einlagen und 37,445 M. an zugeſchriebenen 
inſen kamen, ſo daß die Geſammt⸗Einnahme ſich auf 2,341,152 M. be⸗ 
zifferte. Hiervon wurden in derſelben Zeit 342,618 M. wieder zurückgezahlt, 
weshalb am Schluſſe des Jahres 1878 ein Sparkaſſen⸗Beſtand von 
1,998,534 M. zu verzeichnen blieb. Der Reſervefonds beträgt jetzt 190,933 M. 
Das SpastafjenBermbgen wird in 2,043,117 M. Hypothekenforderungen, 
in 22,100 M. lettres au porteurs, ferner in 83,422 M. Schuldſcheinen mit Unter⸗ 
pfand oder Bürgſchaft, ſodann in 38,506 M. Baarbeſtand undendlich in 2322 M. 
insreſten nachgewieſen. Die Vermehrung der Sparkaſſen⸗Einlagen gegen das 
orjahr beträgt 11,55 pCt. Sparkaſſen⸗Quittungsbücher waren im ver⸗ 
offenen Jahre 4770 Stück, 309 Stück mehr als im Vorjahre, im Umlaufe. — 
n der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung brachte Herr Bürgermeiſter 
unzendorf den ſehr eingehend und mit größter Sorgfalt angefertigten 
Bericht über den Stand und die Verwaltung der hieſigen Gemeinde⸗Ange⸗ 
legenheiten pro 1878 zur Mittheilung. Nach demſelben iſt die Einwohner⸗ 
N l unferer Stadt im verfloſſenen Jahre von 4715 auf 4746 
Die ſtandesamtlichen Nachrichten ergeben, daß im Ganzen 143 
(78 Knaben und 65 Mädchen), wovon 127 ehelich und 16 unehelich, zu ver⸗ 
zeichnen waren. Ehen wurden 28 geſchloſſen, worunter 9 Brautpaare ge⸗ 
miſchter Confeſſion ſich befanden. terbefälle wurden 178 angemeldet, 
darunter 44 unter 1 Jahre und 17 über 80 Jahre. Die Verſtorbenen 
batten ein Alter von zuſammen 6425 / Jahren, jo daß ein Durchſchnitts⸗ 
alter von 36 Jahren 4 Monaten und 24 Tagen auf je eine Perſon zu 
rechnen iſt. Die Steuerverhältniſſe anlangend, iſt zu bemerken, daß die 
Grundſteuer 2020 M. und die Gebäudeſteuer 3645 M. betrug. — Der Gewerbe⸗ 
betrieb hat ſich hierorts während des verfloſſenen Jahres leider nicht S 
derſelbe bewegt ſich vielmehr ebenſo, wie der Handel, in ſehr engen Grenzen. 
Zur Klaſſe Al, welcher nur die Müller'ſche Brauerei angehört, iſt zu be⸗ 
merken, daß von dieſer 8649 M. (im Vorjahr 10,828 M), und von der 
Kobl'ſchen Brauerei, welche in der Gewerbeſteuer⸗Klaſſe AU ſteuert, 5172 
Mark (gegen 5664 M. des vorigen Jahres) an Braumalzſteuer gezahlt wor⸗ 
den ſind. Die Gewerbeſteuer betrug 4341 M. Zur Klaſſenſteuer ſind pro 
1879 = 1005 Cenſiten mit 10,686 M. Jahresſteuer veranlagt worden, 
während im Vorjahre 1016 mit 9979 M. berechnet waren. Staats⸗Ein⸗ 
kommenſteuer dagegen 117 5 1878 — 38 Perſonen in Höhe von 5348 M., 
wogegen pro 1879 36 Cenſiten mit einer Jahresſteuer von 5292 Mark 
Nane wurden. Die perſönlichen Staatsſteuern betragen pro 1879 über⸗ 
haupt 15,978 M. 


$ Ratibor, 10. März. 


0 — 
3 Geburten 


i 1 ua — Auf gefundener Leihnam.] 
Die Prüfung der höheren Bürgerſchule, welche am Sonnabend, den 8. d. 
Mts., unter dem Vorſitz des rovinzial⸗Schulrathes Dr. Slawitzly aus 
Breslau ſtatigefunden hat, iſt ſehr günſtig ausgefallen. Dieſelbe dauerte 


\ 


von 9 Uhr Vormittag ſaſt ununterbrochen bis 8 Uhr 4 wu 
get ben a Abiturienten, weiche eee hatten,“ für reif lar 8 
eit beſuchen — 
ten bei dem günſtigen Reſultate, welches ſchon bei der zweiten Abgangs⸗ 
prüfung erzielt worden iſt, noch biele Eltern bewogen werden, ihre Kinder 
der gedachten Anſtalt anzupertrauen. Am 6. December vorigen 
Jahres halte ein Füſilier des hieſigen Bataillons feinen Cameraden in 
golge eines Streites in die Oder geſtürzt. Damals wurde auch die 
ermuthung ausgeſprochen, weil der Letztere nicht aufgefunden wer⸗ 
den konnte, daß derſelbe deſertirt ſei. Dieſe Vermuthung iſt jetzt durch 
das Auffinden der Leiche widerlegt, dieſelbe wurde bei Lubowitz, hieſigen 
Kreiſes, am 8. d. Mts. ans Land geſchwemmt. Der Kopf iſt verweſt, ſonſt 
konnte aber noch die Identität mit dem Vermißten genügend conſtatirt werden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

* Poſen, 11. März. [Begnadigung.] Die drei zum Tode 
verurtheilten Raubmörder der 80jährigen Wittwe Mendelſohn und des 
Fräulein Smigielska (aus Guhrau in Schlefien) find nach ſoeben ein— 
gegangener Nachricht zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt 
worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 11. März. [Börſe.] Die Stimmung der Börſe war auch 
heute eine recht feſte, obwohl dem Geſchäftsverkehr der eigentliche Schwung 
fehlte; die Notirungen zogen in einzelnen Fällen wohl etwas an, die Um⸗ 
ſätze blieben aber ganz unbedeutend. Von der Speculation waren über⸗ 
haupt nur Oeſterr. Creditactien, Disconto⸗Commandit⸗Antheile und ruſſiſche 
Werthe beachtet. Auf den anderen Gebieten der geſchäftlichen Thätigkeit 
zeigte ſich der Verkehr ſehr eingeſchraͤnkt und gewann die überall herrſchende 
Feſtigkeit nur inſofern Ausdruck, als es gänzlich an Abgebern fehlte. Aber eben 
ſowenig vermögen wir irgend welche Kaufluſt zu conſtatiren. Die Meldungen 
von der Wiener Börſe begünftigten die hier obwaltende Tendenz. Speciell für 
ruſſ. Werthe waren wohl nicht ohne Einfluß die Gerüchte, die über eine bevor⸗ 
ſtehende neue ruſſ. Anleihe ſchon ſeit einiger Zeit curſiren und die in den letzten 
Tagen an Conſiſtenz gewannen. Im Verlaufe der Börſe trat eine geringe 
Abſchwächung ein, indeß verſchwand dieſelbe bald wieder. Oeſterr. Credit⸗ 
actien wurden Men rege umgeſetzt und gingen auch mit einer Erhöhung 
von einigen Mark aus dem Glase. Verkehre hervor. enn os und 
Lombarden blieben ganz vernachläſſigt. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen 
gingen verhältnißmäßig lebhafter um und zeichneten EN in dieſer Hinſicht 
beſonders Galizier, Turnau⸗Prag, Böhmiſche Weſtbahn, Elbethalbahn und 
Eliſabethbahn aus. Von den localen Speculationspapieren waren Disconto⸗ 
Commandit⸗Antheile recht feſt und gewann es anfänglich auch den Anſchein, 
als würde das Geſchäft lebhaftere Formen annehmen, doch blieb der Verkehr 
nur ſtill. Faſt ganz unverändert verhielten ſich die auswärtigen Staatsanleihen. 
Ruſſ. Werthe büßten gegen Schluß an Lebhaftigkeit ein. Ruſſ. Noten im All⸗ 
gemeinen feſt, wenn auch zum Schluß etwas abgeſchwächt. Per ult. 20144 —201 
Vorprämie 2027/1), pr. April 201% — 201% (Vorprämie 204/3, Maiprämie 
205 ½%/8 %). Peußiſche und andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. 
Eiſenbahnprioritäten in ruhigem Verkehr. Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markt 
war der Verkehr ſehr gering, per ult. notiren Bergiſche 77,60, Cölniſche 
105,25 etw. bis 10, Hbeinifihe 107,30. Potsdamer befjer. Anhalter 
waren gedrückt in Folge eines größeren Verkaufsauftrages. Stet⸗ 
tiner ſchwach behauptet, Freiburger anziehend. Rechte⸗Oder⸗Ufer höher. 
Görlitzer in guter Frage. Oſtpreußiſche Südbahn und Weimar⸗Gera 
begehrt. Breſt⸗Kiew und Nahebahn beliebt. Nordhauſen⸗Erfurt gedrückt. 
Bankactien trugen eine feſte Phyſiognomie und gingen auch ziemlich lehhaft 
um. Berliner Handelsgeſellſchaft kam ebenfalls hoher zur Notiz, Breslauer 
Discontobank, “er Creditbank, Spielhagen, Sächſiſche Bank, Meininger 
Bank, Schaffhauſen, Hübner Hypothekenbank, Spritbank Wrede ſteigend. 
Nachgeben mußten Schleſ. Bankverein, Preuß. Bodencreditbank. Induſtrie⸗ 
papiere unbelebt. Tivolibrauerei wurde zu höberem Courſe gehandelt. 
Deſſauer Gasactien ſteigend, Birkenwerder niedriger, Zoologiſcher Garten⸗ 
Oblig. zogen etwas an, Wittener Guß und Waffen weichend, Leopolds hall. 
beſſer. Montanwerthe ſtill und wenig verändert. Braunſchw. Kohlen höher, 
Mechernicher zogen 3 pCt an; billiger waren dagegen erhältlich Berzelius 
und Redenhütte. Courſe fremder Wechſel etwas niedriger: in Pariſer 
Wechſeln lebhaftes Geſchäft. 

Um 2% Uhr: Still. Credit 425,50, Lombarden 113,50, Franzoſen 435, 
Reichsbank 153, Disc.⸗Commandit 136,40, Laurahütte 66,90, Türken 12,20, 
Italiener 76,35, Oeſterr. Goldrente 66,20, Ungariſche Goldrente 74,25, 
Defterr. Silberrente 55,75, do. Papierrente 55,20, 5% Ruſſen 86,40, Kölns 
Mindener 105,10, Rheiniſche 107,25, Bergiſche 77,60, Rumänen 29,40, 
Ruſſiſche Noten 201,00, Orient —.—. Br 

Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 174,00: 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 174,00 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,1675 bez., do. Eiſenb.⸗Prioritäten 
4,165 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6% New⸗Jork⸗City —,— bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 P 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con). 
verl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,55 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Ruſſ. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
7 1 Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
20,445 bez. 


Hannover, 11. März. [Der Verwaltungsrath der Hannover⸗ 
Altenbekener Eiſenbahn] hat in feiner heutigen Sitzung beſchloſſen, 
dem ae e e zwiſchen der 3 und der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Geſellſchaft ſeine Genehmigung zu verſagen, dagegen auf 
Grundlage einer Abfindung der Actionäre mit einer jährlichen Rente in 
neue Verhandlungen eintreten zu wollen. Der Verwaltungsrath delegirte 
den Schatzrath Hugenberg zur Vertretung der dieſſeitigen Geſellſchaft bei 
den bezüglichen Unterhandlungen. Die heute überreichte Denkſchrift des 
Schutzvereins der Actionäre proponirt als mäſſigſte Entſchädigung 1 pCt. 
für die Actien und 2 pCt. für die Stamm⸗Prioritätsactien. 


rden 
ur 
eits 200 Schüler die hieſige höhere Bürgerſchule und dürf⸗ 


— 


„ Breslau, 12. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war dern 


Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 


gebot Preiſe gut preisbaltend. 5 
Weizen, zu hohe Forderungen erſch erten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 14,30 bis 16,80—17,80 Mark, gelber 14,20—16,60 bis 
17,10 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. g 5 
Roggen, iu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 10,60 bis 
11,50 bis 12,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 
Gerſte, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 
Mark, weiße 13,30— 14,20 Mark. 3 j 
; Hafer 5 ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 
1 a 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,00—10,50—11,00 Mark. 
Erbſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,60 —12,80—14,00— 14,80 
Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,80 — 8,10 Mark, 
blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 5 
Wicken ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,20—10,80—11,40 Mark. 
Oelſaaten in ſehr feſter Stimmung. 
Schlaglein leicht verkäuflich. 8 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
25 50 23 50 22 


Schlag⸗Leinſaat .. 25 50 
Winterrafs 25 — 23 50 22 50 
Winterrübſen 24 50 23 — 22 — 
Sommerrübſen 24 75 23 — 22 — 
Leindotte r N 18 — 
Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Süßer. 6,40—6,70 Marl. 
Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,30 —8,80 Mark. 


Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 3336 


bis 40—43 Mart, weißer feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 
39—50—54—60 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00—26,00 
Mark, Roggen fein 19,00—20,00 Mark, Hausbacken 17,50—18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00--7,50 Mark. 


en 2,70—2,90 Mark pr. 50 Kilogr. f 
Ren 18,00 20,00 Mark vr. Schock à 600 Kilogr. 


* 


Breslau, 12. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 44 Cm. U.⸗P. 1 M. 20 Cm. 


erliner Börse vom 11. März 1879. 


Fonds- und &eld-Course, Wechsel-Courge. 
Oautsche Reichs- Anl. 90 ba Ams 100 Fl. 8 T. ½ 169, 10 B 
Vossolidirte Anleihe 498,0 8. e sn 168,30 ba 
beast Anlehs. 1870 50 c renden Len. K | 20,37 Da 
Fe 1 i none. 8 ./ | 81,6 ban 
& aats-Schuldscheine „|ötl,, 91.80 G Petersburg 100 ff.: | 3 % [100.76 ba 
Präm.-Anleihe J 186513151149,99 bz [Warschau 100 SKR. 8 T. 200.85 ba 
n Wien 100 FI. f F. ½ 114,8 ba 
5 en 31 — 2 C 2 M. 4½ 173,35 b 
. 437½ 85, 
7 0. 8 4 1896,10 8 Ducaten 9.61 0 Dollars 4,18 @ 
3) 40. „ .4151105,00 bes J Zover. 26,43 bz Oest. Brn. 174,59 ba 
2 J,. 0 nasche, ½ — — Sapoleon’ 16.21 bzB do. Suberga — — 
nee: 0 ae mperiala 16,57 @ Russ, Bkn, 200,78 ba 
EN } 
= r Elsenbahn-Stamm-Astien, 
8 ee e 4 90.75 bz Divid. pro 1877 1878 5 
El\Posensche. .. » +.» 4 96.6% dz Aschen-Mastricht., Aa = r 16,25 er 
5 Preussische . 186,60 bz Berg.-Märkische. . 3 | — 17,75 ba 
© \Westfä i 76 Berlin-Anhalt . 5¼% ꝝl— [487.00 dz 
E wWestfal. u. Rhein./4 | 98,75 B 3 9 4 830 bo 
Sfsichsische 4 | 97.40 B Berlin-Dresden . . =: 3,30. ba 
Schlesische 4 | 97.60 6 Berlin-Görlite . 0% „ 4 | 1650 bz@ 
Badische Präm.-Anl, 4 124,77 bz Berlin-Hamburg. 11½ f— 4 176,50 57 
Baierische 4% Anleihe 124, 0% ba Berl.-Potsd-Magdb| 3½ én— 4 79,10 beg 
Oöln-Mind.Prämienschſa. 9,40 528 8 © 3 40 . - 7 = 
ir 4* öhm. Westbahn, 73.7 
9 eee . Bresi.-Freib... ... a — 5 = wen 
? 267.5 Cöln. Minden . . 5½0 — 5.2% ba 
aii 10 Be e 0g 1 Dux-Bodenbach. B.] 0 6 4 20 75 526 
e ins 87 Gal. Carl-Ludw.-B. 97 — 488,80 546 
Lraunschw. Präm.-Anleihe 92, 90 ba 7 
Oldenburger Loose 144,00 B Halle-Sorau-Gub, . 2 7 1 3 he 
- Hannover-Altenb. 59 bz 
— ͤ—— — 
Kaschau- Oderberg 4 4 5 45.40 bz 
Hypotheken-Certificate, Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 63,60 bzG 
Eee r, |E 1 18 tro 
Wukb.Pf Hy p. -B. 4% „8 bz ärk.-Poseuer .. 2 * 
7 do. 8 a ern nen Magdeb.- Halberst, . — ‘ 123,50 >“ 
teche Hyp.-B.-Pfb.|4ij,| 9 Mainz-Ludwigsh. . oe 75 ba 
Bi 40 do. |5 1010 bz Niederschl. Mark.“ 4 4 19700 B 
Künd br. Cent.-Bod Or. 4½ 100,0 bz Oberschl. A. C. D. E. 8% | — 3½ 124,50 bag 
Bakiend, do. (1872) 1026 @ do. B. 8½ — 3½ 117,00 b2G 
do rückazb. a, 11015 10-½8 ba Oesterr.-Fr. St.-. 6 — 4 (436,507.50 
ae 4½ 59,09 bs Oest. Nordwestb. * 3 A en b 
k. H. d. Pr. Bd.-Crd.B.(5 — — Oest. Südb. (Lomb. * 
Er III. Em. do, |ö |10u,55 bs fOstpreuss. an, ) 0 0 4 44 b 
Kün db. H p. Schuld. 4, 5 109,90 bz Rechte-O.-U.-B. . .| 615 — (4 11000 bz 
Hyp.- nth. Nord-G. C-hIS | 92,56 das JReichenberg-Pard.| 4_ | 4 4½ 37,00 bz@ 
do. do. Pfandb1..5 | 9240 bes Rheinische 7 — 4 [107,40 ba 
Pomm. Hyp.-Briefe . 5 | 9,69 B do. Lit. B. (40% gar.) 4 4 4 25 bz 
do. do. II. Em.ö f 89.00 bzG Rhein-Nahe-Bahn. “ 0 0 4 8 90 bz 
goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 109,90 B Rumän. Eisenbahn 2 — 4 29,40 ba 
40. do. II. Em. s 166,50 B Schweiz Westbahn © 6 4 | 15,96 6 
do, 0% Pf. rkalbr. m. 110 9,90 bzB Stargard - Posener| Allg 4½ 4½ 101,30 bz 
F 
1 1 ram. — 1 Aarachau- len. 22 * * 
eden e > 96.6 0 — — — — 
Schles. Bodener.-Pfdbr. 5 100,10 @ Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
do. e Berlin-Dresden 0 ] — |5 15.40 ba 
Bada, Bod.-Gred- 40.04, 18820 8 Berlin-Gürlizer 0 % 6 | 4250 520 
oe 1 - - - 22 er 1 
ändi Halle-Sorau-Gub.. „0 bz 
Ausländische fonds. Hannover -Altend s o 5 | 280 bz@ 
Vest, Silber-R. e 4½] 55,99 bzB Kohlfurt-Falkenb.] O |® 5 | 19,00 bzB 
do, 1/41. 10.) 55,15 ba Märkisch -Posener| Alfa | — 15 | 84,25 528 
de. Goldrente .. ...- 4 | 66.50 b: Magdeb.-Halberst.] 31/9 3½ 3½ 78,25 bag 
do, D . ds 1 do. Lit. C. : 8 4 106.35 2 
ao. 54er Präm.-Anl... 5.5 Ostpr. Südbahn 75 bz 
do. ae v. , 11260 bat Rechte-O.- U. E. 3% . 6 4380 b 
d., Credit-Loose . fr. 37.5 Rumänier 3, 2. 
4. eder 1014. 5. 6 fr: 1268.10 baG Saal-Bahn » 0... SR 23,35 bac 
Muss, Präm.- v. 64% |:47,00 bz Weimar-Gera 5,75 bz 
6% 146 5⸗ 
5 v. is: 5 56 2 Sank- Papiere. 
do. II. do. v.18185 | 66.10 dr Alg.Deu«fland.-G.|2 |2 4 28,80 6 
dc. Bod ör. f 3 | 748 da Anglo Peutschegk 0 5, j4 een 
Bris.-Poin.Schatz-Obl.4 | 51.10 @ FEC 
\ Polo. Pfndbr. III. Em.|5 | 6225 bag Bel Pfl.. dis B. 6 — 1 67850 bza 
iquid.-Pfandbr. 4 55,10 bz 5 * 8050 bac 
Poln. Liquid. 18816 103.20 @ Braunschw. Bank. 3 4½ 4 0 bz 
Amerik. rüde. P. 18856 705° Bresl. Disc. Bank 3 — 4 80 bad 
do. W 120.8 Bresl. Weehslerb. 5½ — 4 | 7380 0 
r Coburg. Cred.-Enk.| 5 — |4 | 68.00 ben 
tal. 500 en 17 da em Danziger Priv. Bk. 0 5½ |4 [105,50 6 
| Atal, Tabak-Obie = 4 76 60 ben [Darmst. Creditok.| 69, | — |4 118.15 bz@ 
ene Pr Darmst. Zettelbk.| 594 | 514 4 100, % 6 
Bumänische Anleihe f, 120 3 Deutsche Bank . | — [4 [101,90 das 
e e do. Reichsbank 6.29 6,3 141,|163,00 G 
Ungar. f Stjltr. [159 18 55 do. Hyp.-B. Berlin 1½ | 614 |4 | 83,00 bz 
do. Loose (M. 1 40 5 17510 b Disc.-Comm.-Auth.] 5 — 4 136 50 bz 
nene 17919 Da do, alt . 14 [156.60:6,59 
y = en 75 dn. 6 1 0 . 815 — 8 m 
5 2 ur 3 Y 0. junge — 17 
e hose — Goth. Grunderedb. 8 % 4 | 6123 daG 
Finnische 10 Tul Loose 39,28 do. jung-e 8 % 4 91,90 B 
. . | 74 ja |12150 G 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotion, JHannor. Ver. Bak. 6 6“ 1 8275 B 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ 8% ba CFF 
do. Ul. v. 1.34% Frl 3 Leipz. Cred.-Anst.| 8% 6% |4 111863 de 
A0, Nordbahn. 8 104.25 B Luxemburg. Bank Bil; | — 1 19 5 
"do, Hess. Nor 8 10250 E Magdeburger do. 56% 6% 0 4 109,28 w 
* au Mans 96650 be Meininger 1 do. 80 — 4 11 7 5 9985 
| 40. Lit d, 4 ec dag Tord Bank . 5½ | ss 14 [12910 ba 
9 1 E. F. 4½ 100 5e b Nordd, Grunder.-B.| 5 — 4 200 6 
reel Kreib. Lit, DEK. 1 Oberlausitzer Bk. 3 4 4 | 70.00 56 
5 do, Lit. 4 he h Oest. Cred,-Actien| 8½ | 83, 4 14264,-544-7-6 
do. un 25 41 97 ben Posener Pro.-Bank| 61 4 ic 80 @ 
eee Pr. Bod.-Or.-Act.- H. 8 | — 4720 bzB 
45. den sea "10280 b fr. Cemt-Bod-Gra 8% | — 14 111650 b. 
u.a III. Lit. A. 4 94,23 N Süchs. Bank. . 5% 5¾ |4 fits 87 v 
n Lit. B. 4½ 10% 9 6 Schl. Bank-Verein| 5 — 48800 0 
ds. 493% [Neimar, Bank . 9 f | 35,00 0 
5 . . . N. 4 8.80 be Wiener Unionsbk.| 3½ — |4 130 0 
AHalle-Sorau-Guben . 4½ 104,0 8 
- Bannover-Altenbeken.|d!] 98.50 B In Tiquidation, 
- Märkisch-Posener % bs  Iperiiner Bank... f. 4,09 0 
eee be Berl. Bankverein. — — fr. 27 0 
Ado. do, R 11. 4 97.00 8 Berl, Wechsler-B.| — | — fr. — — 
20. 40. e e L 1 sn B Centralb. f. Genos.| — — fr. — 
erer 4 ' Deutsche Uniönsb.| — | — ftr. 25 0 
@oberschlen. a. nl —— Gwb. Schuster u. C. — |— kr. — — 
40. 3... 4 le 94.25 B Moldauer Lds.-Bk.| — — fr. —— 
n Ostdeutsche Bank. — — fr. — — 
20. B. —— 31% 875 B Pr. Credit-Anstalt| — — fr. — 
r aa EIER Sächs. Cred.-Bank| — — fr. 10.25 @ 
do. E... 115 100.70 6 Schl. Vereinsbank — | — ftr. 63,00 6 
. 1 101 % Thüringer Bank % |— I. | 7925 0 
„ H.. 2 „ 
do. von 1869.5 101,50 B I r TE EEE ee 
de, von 1873. .4 | 9430 ba industrie-Paplers. 
ne Berl. xis end. Ra- A. —— ftr. — 
e BEN a 7 D. Eisendahnb.-&.|0 — 4 | 7,75 ba 
do. Co, derb. 5 10300 bi de. Reichs- u. Co-. 0 — 4 120 8 
40. do, 1 ba Märk. Sch. Masch. C 0 — 4 2490 6 
do. Stargard Posen 41 D Nordd. Gummitab.] 4 4 4 49.00 0 
en 5 0 m 31 1% Westend. Com.-&| — — ftr. | 0,44 @ 
“do. Mdrschl. Z web. 4½ 8109 G Fee eee 
een. , Jeb ee . b. g 
Aachte-Oder-Ufer-B. „Al 101,49 0 g 
Schleew. Eisenbahn 4½ — — Dounersmarkhütt, 3 a 1 © 92 2 
R Dortm. Union 0 — 50 ba 
Dux-Bodenbach . fr. en * do. abgest. 0 =. 411738 8 
— Emission 2 Er dc Königs- u. Laurah.| 2 — 4 | 06,30 dz 
, ee eee 5 870 bc Lauchhammer. — |4 | 2320 B 
n Marienhütte ....|3 — 4 420 B 
0. do. neuelö | 86,7 Cons. Redenhütte -— | — 4 | 63:6 
Kaschau-Oderberg . | 648% b2G schl. Kohlenwerke| 0 — |4 | 8,25 ba 
N 5 | 89.69 bz& er N > 
Ung. Nordostbahn. % 5004 b TsehlZinih..Actien| a, — 14 | Tb2: B 
n do. St.-Pr.-Act. 619 | — 4 90.00 5.0 
emberg-Czernowitz 5 7% bis |Tarnowitz Bergb| 0 , — 4 41,50. 5 
85 do. fis | nes 58 Vorwärtehütte.. — |4 | 6008 
Ao. do. IV. s | 59.00 bzB es 00 6 
Aabieche Grenzbahulö | 66,50 8 Brest. Hlerbraber ö fk. 05 
ie 1 5 ; — 18 0 0 Bresl. B-Wagenb, ı 2 i 5025 70 
Kronpr. Rudolf. Bahn % | 87.40 G rn Spine: , 1718 p. 
5 ösi 3 [349.90 8 e eee 95 
nnn Görlitz. Eisenb.-B.|4 — 446200 B 
4e. „l Stacisbuhn s 2280 c Rodm. Wag. Kabr, 0 — |4 | 1500 bza 
de. südl, Staate urg 4400 & Oesch. Eisenb.B|0 — |4 | 30,75 B 
4 REIS 5 804% bad Schl. Leinenind, 4 — 44 66.75 6 
eee 8 do. Porzellan .| 1½% — 4 | 26,00 B 
Bumin. 0 n 11.88 6% K Äwihelmsb. MA. J 0 — 4 180 K 
Warschau- en II. * 
1 do. III. . 6 95,90 bz N 
do IV...5 | 80,40 bad Bank-Discont 4 pOt, 
iR, 4 V. . 5 | 8300 6 Lombard-Zinsfuse 4½ͤ pOt. 


S ——— — ——— — — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 

' (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 11. März. Der Juſtizminiſter Le Royer hat den Prä⸗ 
ſidenten des Tribunals in Bayonne wegen Theilnahme an einer bona⸗ 
partiſtiſchen Kundgebung vor die Disciplinarabtheilung des Caſſations⸗ 
hofes eitirt. — Der Präſident Grévy hat heute Vormittag ein Decret 
unterzeichnet, betreffend die Begnadigung von 151 wegen Theilnahme 
an dem Communeaufſtand im Jahre 1871 verurtheilten Perſonen. 


Unter den Begnadigten befinden ſich der ehemalige Deputirte Rane 
und der berühmte Geograph Eliſee Reclus. 1 

Brüſſel, 11. März. Die mit der Prüfung des Budgets für das 
Miniſterium der Auswärtigen Angelegenheiten beauftragte Abtheilung 
der Repräſentantenkammer hat ſich mit 5 gegen 1 Stimme für die 
proviſoriſche Aufrechterhaltung der belgiſchen Geſandtſchaft beim Vatican 
ausgeſprochen. 

London, 11. März. Der Herzog von Connaught, Prinzeſſin 
Louiſe und ihre Eltern kamen auf Schloß Windſor um 1 Uhr 
30 Min. an. Sie wurden von der Königin auf der großen Schloß⸗ 
treppe empfangen. 

Petersburg, 11. März. Die kaiſerlichen Herrſchaften werden 
ſich, wie dies bereits als in Ausſicht genommen gemeldet war, am 
29. d. nach Livadia begeben; der Gehilfe des Reichskanzlers Fürften 
Gortſchakoff, Geh. Rath Giers, wird den Kaiſer begleiten. 

Kopenhagen, 11. März. Die Kieler Bucht iſt nunmehr vom 
Eiſe frei; man hofft, daß die regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
Kiel und Korſör morgen Abend wieder eröffnet werden wird. 

ee 11. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Suevia“ iſt hier 
eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 11. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 492. Pariſer Wechſel 81, 07. Wie⸗ 
ner Wechſel 174, 35. Böhmiſche Weſtbahn 147%. Eliſabethbahn 147%. 
Galizier 198%. Franzoſen“) 218. Lombarden“) 56. Nordweſtbahn 
103%. Silberrente 55%. Papierrente 55%. Oeſterreich. Goldrente 66%. 
Ungar. Goldrente 74%. Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 7444. Ruſſen 
1872 84%. Neue ruſſiſche Anleihe 867. 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe 
269, 00. Creditactien“) 213. Oeſt. National Bank 686, 50. Darmſtädter 
Bank 120. Meininger Bank 74%. Hell. Ludwigsbahn 66%. 1 
Staatslooſe 159, 60. do. Schatzanweiſungen 103/86. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
tionen II. 66. Central⸗Pacific 106%. Reichsbank 153%. Reichs⸗Anleihe 
97. II. Orientanleihe 58%. Discont — pCt. Feſt. 

Nach Schluß der Boörſe: Creditactien 212%, Franzoſen 217%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 74%, Galizier 197%, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 11. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 118%, Silberrente 55%, Oeſt. Goldrente 66%, Ung. Goldrente 
74 4, Creditactien 212%, 1860er Looſe 112%, Franzoſen 545, Lombarden 
141, Ital. Rente 76%, Neueſte Ruſſen 86%, Vereinsbank 121%, Laura: 

ütte 66%, Commerzbank 102%, Norddeutſche 138%, Anglo⸗deutſche 35, 
Intern. Bank 85, Amerik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 4 
nen Eiſenbahn do. 107%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 77%, Disconto 1% pCt. 
— Feſt. 

Silber in Barren per Kilogr 148,25 Br., 147, 75 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 39 Br. 20, 33 Gd., London tun 
20, 53 Br., 20,45 Gd., Amſterdam 167,95 Br., 167 35 Gd., Wien 173, 
Br., 171, 00 Gd, Paris 80, 60 Br., 80, 20 Gd., Petersburger Wechſel 
200, 50 Br., 196, 50 Gd. 

Hamburg, 11. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termme feſt. Weizen 
per April⸗Mai 181 Br., 180 Gd., per Mai⸗Juni 183 Br., 182 Gd. Roggen per 
April⸗Mai 120 Br., 119 Gd., per Mai⸗Juni 122 Br., 121 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 59, per Mai 59%. Spiritus flau, 
ver März 41% Br., per April⸗Mai 41% Br., per Mai⸗Juni 41% Br., per 
Juni⸗Juli 41% Br. Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. Petroleum geſchäfts⸗ 
los, Standard white loco 9, 10 Br., 8, 90 Gd., per März 8, 90 Gd., per Auguſt⸗ 
December 10, 10 Gd. — Wetter: Schön. 5 

Liverpool, 11. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
eg Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 7000 Ballen 
amerikaniſche. / 

Liverpool, 10. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberidt.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculatien und Export 1000 Ballen 
Oleans % D. theurer. Middl. a merikaniſche März⸗Apriil⸗Lieferung 5“, 
April⸗Mai⸗Lieferung 5% D. 5 1 

Mancheſter, 11. März, Nachm. 12r Water Armitage 6%, 121 Water 
Taylor 6%, 20r Water Micholls 7½, 30r Water Gidlow 8, 30er Water 
Clayton 3%, 40r Mule Mayoll 8, 40r Medio Wilkinſon 9%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 8%, 40r Double Weſton 9%, 60r Double Weſton 
12%, Printers / e 814210. 87. — Felt. 

Petersburg, 11. März, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 M. 201, do. Amſterdam 3 M. —, 
do. Paris 3 M. 248, Ruſſiſche Prämien⸗ Anleihe de 1864 (geſt.) 236, 
do. de 1866 (geſt.) 235, Ruſſ. Anl. de 1873 135, 1877er Ruſſen 138%, 
„ Impeérials 8, 33, Große⸗Ruſſiſche Eiſenbahnen 244%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 119½, II. Orient⸗Anleihe 3%. Privatdiscont 4 . 

e 11. März, Nachm. 5 Uhr. u 
loco 62, 00. eizen loco 13, 75. Roggen loco 7, 75. Hafer loco 4, 75. 
Hanf loco —, —. Leinſaat (9 Bud) loco 15, 50. — Wetter: Trübe. 

Königsberg, 11. März, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Wei⸗ 
zen ruhig. Roggen ermattend, loco 121/122pfündiger 2000 Pfund Zoll⸗ 
gewicht 113, 75, pr. Frutiahg 111, 50, pr. Mai⸗Juni 111, 50. — Gerſte 
ruhig. Hafer ſtill, loco pr. 2000 Pfd. Zollg. 108, 00, pr. Frühjahr 96, 00. 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht neue feinſte Kochwaare 128, 75. 
Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. loco 52, 25, pr. Frühjahr 53, 00, pr. Mai⸗ 
Juni 54, 00. Wetter: Raub. 

Danzig, 11. März. [Getreidemarkt.] Weizen unverändert. Um: 

ſatz 800 To. Bunter pr. 2000 Pfund Zollgewicht 177, 00 bis 184, 00, 
hellbunter 185, 00 bis 189, 00, hochbunter und glaſig 189, 00 bis 200, 00, 
ruſſiſcher abfallend 145, 00 bis 163, 00, do. beſſerer 171, 00 bis 175, 00, 
pr. April⸗Mai 183, 00 bis 184, 005 pr. Mai⸗Juni 185, 00. 
theurer, 120pfd. loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht inländiſcher 110, 00 bis 
112, 00, do. loco ruſſiſcher 108, 00, per April⸗Mai 114,00. Große Gerſte 
per 2000 Pfd. Zoll⸗gewicht 118, 00 bis 133, 00. Weiße Kocherbſen per 
2000 Pfd. Zollgew⸗ 116, 00. Hafer F. 2000 Pfd. Zollgew. loco 100, 00. 
Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. loco 51, 00. 
Peſt, 11. März, Vorm. 11 Uhr. eee Weizen loco 
feſt, Termine feſter, per Frühjahr 3, 67 Gd., 8, 70 Br. — Hafer per Früh: 
jahr 5, 55 Gd. 5, r. — Mais (Banat) per Frühjahr 5, 00 Gd., 
5, 02 Br. — Wetter: Trübe. 

Paris, 11. März, Nachm. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per März 27, 75, per April 28, 00, per dee April 28, 25, 
pr. Mai⸗Auguſt 28, 50. Mehl feſt, per März 60, 75, per April 61, 25, 
per Mai⸗Jum 61, 50, per Mai⸗Aug. 61, 75. Rüböl feſt, per März 
84, 00, per April 84, 25, per Mai⸗Auguſt 85, 00, per September⸗December 
86, 00. — Spiritus ſteigend, per März 55, 25, per Septbr.⸗December 56, 50. 
— Wetter: Bedeckt. 5 1 

Paris, 11. März, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März 
pr. 100 Kilgr. 50, 50, Nr. 7/9 pr. März per 100 Klgr. 56, 50. — Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per März 60, 50, per April 60, 75, per 

ai⸗Auguſt 61, 25. 

London, 11. März. Havannazucker Nr. 12 21%. 

Antwerpen, 11. März, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß 


78 755 Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer unverändert. Gerſte 
gefragt. 
Antw 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 


en, 11. März, 1 
Markt.] Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22% bez., 22% Br., 
per April 225, bez. und Br., per September 24½ Br., per September: 
December 25 bez. und Br. — Steigend. 

Bremen, 11. März, Nachminags. Petroleum zubig- (Schlußbericht.) 
Standard white loco 8, 85, per April 8, 85, per Mai 8, 90, per Auguſt⸗ 


December 9, 75. 
[Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt nach 


Berlin, 11. März. 
regneriſcher Nacht im Laufe des Vormittags etwas freundlicher geworden. 
An unſerem Getreidemarkt herrſcht ziemlich feſte Stimmung. — Roggen 
wurde eine Kleinigkeit beſſer bezahlt. Verkäufer für Termine ſind ſehr vor⸗ 
ſichtig, der Umſatz erlangte jedoch ziemliche Ausdehnung. Loco iſt für gute 
Qualitäten der Abſatz bequem, deſto ſchwerfälliger verkaufte ſich klamme 
Waare. — Roggenmehl feſter. — Weizen hielt man etwas hoher, was den 
Handel erſchwerte, da Käufer zur Bewilligung beſſerer Preiſe nicht geneigt 
waren. — Hafer loco feſt, I =. ſchwach. Termine etwas höher. — 
Rüböl wenig beachtet, aber im Werthe kaum verſchlechtert. — Petroleum 
till. — Spiritus unbelebt, in den Preiſen iſt keinerlei bemerkenswerthe 
Aenderung zu conſtatiren. . . 

Weizen loce 150—185 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
defecter weißer poln. — 


[Productenmarkt.] Talg W 


Roggen g 


M. ab Bahn bey, per Marz — M. bez, per April.“ 


Mai 179—179½ M. bez., ver Mai⸗Juni 182½ —183 M. bez., per Juni⸗ 
uli 185½ —186 M. bez., per nen 187 4188 M. bez., per Septem⸗ 
er⸗October 190 M. bez. Gekündigt Centner. Kündigungspreis 178 

E Roggen loco 116—128 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 

ruſſ. 116—117½ M., defecter vufj. 110 M,, inländiſcher 121—123% M., 

bochfeiner inländiſcher 126% M. ab Bahn bez., per März — M. bez., per 

April⸗Mai 123124 —12½ M. bez., ver Pial⸗Juni 1234 —124—123%, 

Mark bez., per Juni⸗Juli 1254—126—125% Mark bez., per Juli⸗Augu 

126% — 127% —127 Mark bez., per September⸗Oetober 128½ —129 M. oe 

Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. Gerſte loco 100 —183 

nach Qualität gefordert. — Mais loco 119—123 M. nach Qualität gefor⸗ 

dert, ungariſcher 119% M. ab Bahn bez. — Hafer loco 96 bis 136 Mark 
pro 1 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 100 bis 

116 M. bez., ruſſiſcher 100 —115 Mark bez., vommerſcher 110—116 M. bez., 

ſchleſiſcher 112—122 Mark bez., böhmiſcher 112—122 Mark, feiner weißer 

pomm. it. e NE 117—122 M. ab Bahn bez., März — M. bez., 
per April⸗Mai 117 M. bez., per Mai⸗Juni 119 M. bez., per Juni⸗Juli 

122 Mark Br. Gel. — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, 

Kochwaare: 132 bis 190 Mark, Futterwaare: 115 bis 131 M. — Weizen⸗ 

mehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 24,50 bis 23,50 M., 

Nr. O und 1: 23,00 bis 22,00 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. 

unverſteuert incl. Sack Nr. O: 19,25—17,75 Mark bez., Nr. O und 1: 17,50 

bis 16,50 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack 

ver März 17,30 Mark bez., per März⸗April 17,30 M. bez., per April⸗Mai 

17,40 M. bez., ver Mai⸗Juni 17,55 M. bez., per Juni⸗Juli 17,65 M. bez., 

per Juli⸗Auguſt 17,80 M. bez., per September⸗October — M. bez. Gekünd. 

— Centner. Kündigungspreis — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit 

Faß — M., ohne Faß 58,4 Mark bez. per März 58,6 M. bez., per März⸗ 

April 58,6 M. bez., per April⸗Mai 58,6 M. bez., per Mai⸗Juni 59 M. bez., 

per September⸗October 60,8 M. bez. Gekündigt — Ctr. 

Spiritus loco ohne Faß 51,3 M. bez., per März — M. bez., per März⸗ 
April — M. bez., per April⸗Mai 51,9—52 M. bez., per Mai⸗Juni 52,1 
bis 52,2 M. bez., per Juni⸗Juli 53 M. bez., per Juli⸗Auguſt 53,9 M. bez., 
per . 54,4 Mark bez. Gekündigt — Liter. — Kündigungs⸗ 
preis — Mark. 


G. F. Magdeburg, 7. März. [Marktbericht.] Endlich hat ſich in dieſer 
Woche der lange Winter verabſchiedet. Der ſo reichlich gefallene Schnee iſt 
aus den Straßen verſchwunden und wir athmen ſchon ſeit einigen Tagen 
Frühlingsluft. Heute bei ſüdweſtlichem Winde. Im Getreidegeſchäft iſt es 
im Allgemeinen ſtill. Nur nach Weizen zeigte ſich Frage, aber nur zu den 
bisherigen Preiſen. Höhere Forderungen führten ſelten oder gar nicht zu 
Geſchäften. Roggen iſt nur ſpärlich abzuſetzen. Mit Gerſte iſt es ſehr 
flau, das Angebot überwiegend und Kaufluſt ger nicht vorhanden: nur ganz 
feine Sorten würden für den Export nach England Nehmer finden, aber 


dieſe machen ſich ſehr rar, ſind alſo kaum zu haben. Mit Hafer geht es 


ſchwach, nur gute Sorten find für den Bedarf verkäuflich. — Wir notiren 
heute Weizen, weißen 174—178 M., Landweizen 170—177 M., glatte eng⸗ 
liſche Sorten 166—174 M., 1 158—164 Mark, abfallende und 
feuchte Qualitäten bis abwärts 150 Mark für 1000 Kilogramm. 
Roggen, inländiſcher 130 bis 135 M., geringe fremde Sorten 118—125 M. 
für 1000 Klgr. — Gerſte, Chevalier, feine und feinſte 190—205 M., Mittel⸗ 
Sorten 160—180 M., Landgerſte 140150 M., Futtergerſte 125—135 M., 
für 1000 Kilogr. — Hafer je nach Beſchaffenheit 115—136 M. für 
1000 Klgr. — Mais, „ amerikaniſcher und Donaumais 123—125 M. 
per dieſen Monat zu liefern 120 bis 122 M. für 1000 Kg. — Hülfenfrüdte. 
Victoriaerbſen 150—190 M. Kleine Kocherbſen 150170 M., Futtererbſen 
127—136 M., blaue und gelbe Lupinen 85—98 M. Wicken 130—150 M. für 
1000 Kilogr. — Oelſaaten gefragt. Winterraps 260 —280 Mark, Rübſen 
240 —260 M., Leinſaat 225—255 M., Dotterſaat 220—235 M. für 1000 
Klgr. — Rüböl 60—61 M., Mohnöl 100 bis 105 M., Leinöl 58 bis 
bis 61 M., Rapskuchen 13—14 M. für 100 Kilogr. — Gedarrte Cichorien⸗ 
wurzeln 16 Mark für 100 Klgr. — Gedarrte Runkelrüben 14 M. für 100 Klg. 
— Spiritusgeſchäft ſehr ſtill in Folge mangelnder Kaufluſt und gänzlich 
ruhender Speculation. Die Preiſe wichen abermals um % M. Kartoffel 
Spiritus loco Fäſſer zurück wurde mit 51,70—51,50—51,30 Mark bezahlt, 
für Poſten vom Lager wurden weſentlich höhere Forderungen gemacht, die 
aber gänzlich unbeachtet blieben, weil die Landzufuhren den Bedarf mebr 
als deckten, auf ſpätere Termine kein Geſchäft. Rüben⸗Spiritus loco 49,25 
Mark, 48,75 Mark bez. und Br. Auf ſpätere Sichten kamen keine Abf 
ſchlüſſe zu Stande, weil die Forderungen der Brennereibeſitzer lediglich au⸗ 
den hohen Syrupspreiſen baſirten und außer Verhältniß zu den entſprechen⸗ 
den Preisnotirungen für Kartoffel⸗Spiritus befunden wurden. — Rüben⸗ 
brennſyrup 7,60—8 M. für 100 Kg. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


März 11., 12. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwirmdeeeeeeeeeee ＋ 3% + 0,3 + 0%3 
Luftdruck bei oo. 329%, 85 332 28 330,83 
Dunne 2%17 1,08 1% 76 
Dunſtſättigung 100 pCt. 53 pCt. 86 pCt. 

e eee NW. 4. 125 
Weller tie. Regen. 1 heiter. | bedeckt. 


——̃ —— ? ʃ— ———— —ͤ—D. 

[Neue Funde in Olympia.] Der „R.⸗A.“ meldet: Aus Olympia ſind, 
nachdem die im Oſten der Altis fortgeführten Ausgrabungen die Fund⸗ 
ſchichten wieder erreicht haben, neue Nachrichten über werthvolle Funde hier 
eingegangen. In der Gegend vor der Halle des Echo und der Südweſt⸗ 
balle ſind im Laufe der letzten Woche gefunden worden: ein Herakleskopf 
von einer Metope des Zeustempels, der Kopf des Oinomaos vom Oſtgiebel, 
der linke Fuß der Nike (am Beine genau anpaſſend), ein alterthümliches 
Broncerelief (Herakles als Bogenſchütz), ein wohlerhaltener Bronceeimer und 
eine Gruppe dreier altgriechiſcher Gebäude im Maßſtabe wie das Heraion 
und die Säulen noch am Platze ſtebend. 


Oberhemden, im Rücken zu ſchließen, 
Rumpf vom beſten Elſaſſer Chiffon, Einſätze rein ff. Leinen, Zfach, 

in ſtets neuen Muſtern, 9571 
pro Dutzend 66 Mark, Il. Qualität 60 Mark. 


Anleitung 
zum Maßnehmen. 
1) Maß d. Kragens, wel⸗ 
chen man trägt. Wird 
d. Halsausſchnitt tiefer 
gewünſcht, ſo bitte ich 
anzugeb., wie viel Cim. 
von der gewöhnl. Hals: 
weite angerechnet, wie 
dies nebenſteh. Zeich⸗ 
nung veranſchaulicht. 
0 3 Maß der Bruſt. 
3) Maß der Aermel von 
A bis B zu C. 
5 n 4) Ganze Länge d. Hemdes. 
Auch genügt die Zuſendung eines getragenen Henines- 


Neinleinene Oberhemden mit ff. leinen Einfägen 7—9 Mk. pro Stück. 
f. 


Oberhemden, 
im Rücken zu 
ſchließen, 
leicht anzieh⸗ 
bar, d. Einſatz 
bleibt ſtets 
glatt u. kann 
ſich nicht 
auftubpfen. 


quvlaßnt 


uvr Plungg Inv gmagasgaak 


t abgenommen zu werden. 


es ajente Hemden brauchen 


Bunte Oberhemden von feinſtem engl. ercal oder Oxford 
mit je 2 Kragen à 6 bis 7 Mk pro Hemd. 
Kragen und Manſchetten in allen Fagons und jeder Weite. 


Muſter und Proben wie ſpecielle Preisliſten umgehend franco. 


Verrenwäſche Labrik I.. Müller, 


Neiſſe, Breslauerſtraße 57. 


2. nig’s mik f f 1 
grebe Cine Partie Gigarren, 


Fehlfarben einer 60 Mark⸗Sorte, ver⸗ 
kaufe ich Mille 37 M. 50 Pf. 500 Stück 
ſende poſtfrei. Ich Hann diefe Cigarre 
als ſehr gut empfehlen. [3066] 
A. Gonschior, Weidenſtr. 22. 


gebrauchter Srnsfchrant, 


ut gehalten, iſt zu verlaufen. Nä⸗ 
Dr Matthiasſtr. 65, Part. links. 


Verantwortli dacteur: Dr. Stei 
Druck von Grab, Barth * mp. (W. Friedrich 10 k Breslau. 
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